Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



n 



fr 

t 



♦- 






» •! 



(i 



9 

\ 

t 



; 



k 



4 
> 



-%- 



THE NEW V '^"^^ 



ASTOR, LCN-^ ^'^D 
TILDEN FOU: D TJONS. 



•v^«. 



_;*vf- 



> 






i^' 






K 









.6 






Theoretische Anweisun 



S 



Fe cht- und Voltigi 



Joseph D u v a l, 

huixn itv Ttchtn^ San* vai ToltigirltiiBtt btf dflni )u b. HadAMii-l 



Hit dem Portrait äe» Htm Obersten , Bitter t. Tatiacb , «ad 6a Figart 



München, 18 äJJ., 

Gcärnckt Kl i t E. A. F 1 eia c hmaii niacli CB Gebt] 
Schlfftergaai« Ha. 1B64, . 



._ ^ 



• 



\ 



f: 



/ 



thenewyorkI 

PUBLIC LIBRA'RY^ 

Vi • '- ^ 

^^ «i J. ^:l V^ A.^ 
ASTOf^, LE»JOX A-yo . 

TIL06N FOÜNOAfrONÄ, 
1897. 



• » • 



> 2 " • 



■ 



■ ■ " » 

• • ♦ •• , 

« ■ • • 

* ■ • 












* • f 






Dem 




<. -^^ 



Hochwohlgebornen Herrn 

• * 

Georg V, Tausch » 

Obentea und Kommandanten des k b« Kadetten^Korpsi Bitter des k Zivil -Verdienstordens 

aer.oaieriscnen nrone^ 



I, 



widmet 



dieses Werk in tiefer Ehrfurcht 



/ 



/ 



/ • 
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der Verfasser. 
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VVenn ich in llifem WirkungsKreise» hocWoMgebomer' Herr Oberst! Alles zu. einem scKönetk^ 

« 

gehaltvollen^ für Wissenschaft und Kunst thätigen Leben sich entfalten sah; wenn Alles strebte 
und rang^ seinen Platz 8:0 vollkommen auszufüllen^ als Sie kräftig und geistreich das Einzelne 
zu einem herrlichen Ganzen zusammenhielten: so wurde auch in mir der hen^che Wunsch 

\ 

rege^ zu dem mühevollen ^ weitumfassenden Bau der Erziehung künftiger ausgezeichnet gebil- 
deter Militärs beyzutragen^ was in meinen Kräften steht So entstand dieses Werk« Wird 

* 

meine Absicht, d^onit zu nützen, nur einigermafsen erreicht, und dasselbe von der Welt, der 
ich es bescheiden übergebe, gutig aüfgenonunen , so verdanke -ich den schönsten Genufs Ihnen^ 
bochwohlgebomer Herr Oberst! der Sie Wissenschaften und Künste so thätig unterstützen. 
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Möge es Hirein Namen ^ der seine Hauptzierde ist, so elirenroU entsprechen , als icK 



i3anld)dr das GläcK fühlen und rühme , an einer Erziehungs^ Anstalt mitwirken zu dürfen, di 
in allen ihren Vollkommenheiten den Meister zeigt, der leitend an ihrer Spitze steht 
Mit schuldigster Ehrfurcht mid Dankbarkeit verhleihe ich, 



Hochwohlgeborner Herr Oberst! 



Ihr 



gehorsamste^ 

l. D u V a 1. 
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V o r r c d c« 



Von allen körperlichen üebongen ist wohl die Fechtlmtist eine der nfitslichdteti nnd der aiisgebreitet&ten} 
denn die Natur entbldlste den Menschen so selur ron allen yertheidigungsmitteln> dals er zu kfinstlichen 
seine Zuflncht nehmen mufste. Auf diese Art kam er vut Henntnifs der Waffen^ deren Ffihrang nach gewis« 
aen Regeln und Vorschriften erlernt werden mulsie. Für die persönliche Vertheidiguug und den persönltcdien 
Angriff aber gewihrte die Fechtknnst die besten MitteL 

Zu diesem^ da sie nicht nur allein der Gesundheit und dem Vergnügen sehr zutrBglich^ sondern auch 
dazu diente^ die JBntwickelung der körperlichen Anlagen zu befördern^ so wurde sie nach und nach allge« 
mein zu einer nothwendigen Kunst erhoben« Durch diese Kunst sind wir im Stande > einen Stöfs^ welche« 
unserm Leben 'gefthrlich werden könnte> unschädlich zu machen« Dieser Vorthefl in der Sclbstrertheidtgung 
tehöht den Muth, das Selbstrertrauen des Einzelnen ^ indem er dadurch in den Stand gesetzt ist^ mit eigener 
Sicherheit seinem Gegner entgegen zu gehen. 

. Aus diesem geht kerror^ dab die Fechtkunst torzüglich in den Aügril^ und die Selbstv^rdieidigüng 
«erftllfc 
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Bals es hej dieser Kunst rorzDglich auf eine grOndliche AusBildong ankommt^ bedarf hier keines 
Beweises^ denn jeder Fechtmeister wii^d rorzfiglich auf die anföngliche Stellung und Haltung des Körpers ein 
genaues Auge haben ^ um seinem Schüler ron Stufe zu Stufe jene Sicherheit und Gewandtheit zu geben^ 
welche nur durch ein planmä&iges Fortschreiten in dieser Kunst gewonnen werden können« 

Aus diesem Grunde glaube ich^ dafs einige Fechtmeister durcb zu schnelles Vorgreifen > und zu hau« 
figes Ueberspringen der ersten Grundsätze dieser Kunst ^ ihren Schülern nie eine feste und sichere Haltung 
beigebracht haben. Ich habe daher yorzUglich aus diesem Grunde getrachtet^ in meinem Werke alle Erklä« 
rangen so deutlich als kurz Torzutragen> und ich hoffe ^ ein deutliches Bild der, Bewegungen der Hand und 
4er Stellungen des Körpers entworfen zu haben. 

Alle Meister imd Kenner dieser Kunst werden mir einrSumoi^ dafs es ron der grOfsten Schwierigkeit 
ist ^ zu diesem Zwecke zu gelangen 3 denn ein schriftliches Bild aller jener Stellungen^ welche der Schüler in, 
der .Fechtkunst durchgehen muÜs^ mit Deutlichkeit und Klarhdt zu entwerfen^ ist ein schwierigeres Unter« 
nehmen ; als die Anweisung selbst* Daher mufs auch nicht die unbedeutendste Kleinigkeit fibersehen werden^ 

sondern der Fechtmeister muls stets die gröfste Genauigkeit beobachten. Aus diesem geht hervor^ dafs der 

%, 

Fechtmeister eine systematische Kenntnifs seiner Kunst besitze^ welches die Haupt -Erfordemifii zur Ausbii- 

düng des Schülers ist. 

Es ist bekannt > daüs-der gröfste Theil der Fechtmeister verschiedene Lehrmethoden annimmt« Ich 

# 

bin weit entfernt^ eine derselben zu tadeln^ im Gegentheile' finde ich^^ dafs jede derselben in sofern gut isl^ 

« 

als sie die Haupt -Grundregeln der Kunst zur Basis angenommen haC 

Im Ganzen wird man die Güte der Lehrmethode am besten daran erkennen., wenn man den Schüler 
eine gute gefällige Stellung seines Körpers annehmen sieht ^ wenji er die Spitze seines Degens mit Leichtig« 



IX 



lieit führt, jeder Lage axi&weicht, welche ihn aulser Vettheidigung setssen könnte; eiKUich weAn derselbe 
beständig die Klinge seines Gegners suchte dieselbe nie rerläfst^ und sie euch .gleich^ wenn er sich yon 
selber entfernt habien sollte > sicher zu finden weiis« 

Sind die ersten Grundsätze dieser Kunst dem Schfiler auf eine deutliche und klare Art rorgetra^eil^ * 
lo wird der Köqper desselben eine feste > gewandte 'und gefallige Stellung annehmen. 

Da die Fechtkunst rorzfiglich in Frankreich- au5gebi)det worden ist^ so glaubte ich> dafs ^die^erklä« 
renden Ausdrücke in einer andern Sprachei^ als der französischen > gegeben^ nicht so geeignet wären ^ um 

« 

dem Schüler die Stellungen und Bewegungen in dieser Kunst zu erklären. 

Nur nach i6 Jahren praktischen Unterrichtes in dieser Kunst ^ wage ich es^ dem Publikum die Fruchtet 

meiner iBeobachtungen in der Fecht« und Voltigirkunst darzubietem Uebrigens zweifle ich nichts dafs es in 

Baiem in diesem Fkiche nicht auch geschicktere und gewandtere Männer giebt^ welche vielleicht auch einmal ^ 

ein besseres Werk als das meinige herausgeben können. 

Indessen hoffe ich doch die Aufinerksamkeit meines Lesers ahgenehm und nützlich zu beschäftigen. 
Dem Ganzen sind auch zur leichtern und angenehmem UeberSicht der Bewegungei^ des Angriffes 

und der Vertheidigung^ dann auch zur bessern Darstellung der rerschiedenen Stellungen^ Stöfse undParaden, 

mehrere Plane beygefligt worden. 

Wenn ich in meinem Werke keine Erwähnung that rdn der tiefen Qtiaite- tind l?ierce- Parade, so 

geschah es aus der Ueberzeugung^ dals die Bewegung dieser beyden Paraden bey dem Schüler ron selbst 

komme ^ sobald er anföngt^ Assaut zu fechten. Aus. demselben Grunde habe ich auch keine Figuren ftkr 

diese Paraden beygefiQgt, und die Octare-» Parade gar nicht angewiesen > weil ich es bewährt gefimden habe^ 

dals man in dieser Bewegung den Segen nicht im geringsten fest in der Hand halten kann* 
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Zugleich kfindige ich bis Ende May iB^a die Herausgabe des zweyten Theilea meines Werkes an. 
Dieser zweyte Theiü ^ird enthalten : , 

Erstensi» Eine neue> umfassende Methode zur vortheilhaFten Führung des SSbels zu Fufs und zu 

Pferd, zum Nutzen der Kayallerie, mit allen Figuren des Angriffs und der Vertheidigung. 
Zweitens. Die neue Erfindung einer sehr nQtzlidien^ zum Angriff und der Vertheidigung Ar jeden 

Kavalleristen geschickten Lanze. 

• / 

Drittens. Eine aus drej rerschiedenen Abtheilungen bestehende Uebung disr Waffen: 

a. mit dem Säbel^ 
' * b. mit der Lanze, 

c. mit der Pistöle, 
zum Nutzen jedes Kavalleristen» 
Viertens. Endlich eine neue Art der Führung des Säbels zu Fufs^ för jeden Menschen und dessen 

Selbstvertheidigung, mit allen dazu gehörigen Figuren. ' 

München^ den 25. Dezember iQzi. 
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li#li# i6h iie Vertchic^ieiiett firkllbinii^eti def Fahrmig def Waffen anfange > hiAe icli e» ftf iiodiWendig> 

einige Erkläningea Ober die Wahl einer Degen ^Klinge, oder eines ikippieres (Fleuret)^ Ober die Bestand-' 

theile des' Degens tind die Yerhältnissei welche eine Klinge haben^ mflsse^ um gehörig eingeschiftet %Xk 

werden^ su machen« «-• ' ' 



Erste Etlautefung. 
W a h 1 de r K li n g. e iL 

Vor Allem ist es rofi der grö&ten Wichtigkeit^ dre Gfite einer Klinge «ti ünterittdlieÄ« Diet^ftr« fkiüfil 
sowohl der LBnge^ als der Breite nach von gewissen schwarzen Adern befreyt seyn; überhaupt dürfen sich 
in derselben keine Kitzen befinden^ da diese Merkmale einen baldigen Bruch der Klinge erwarten lassen. 
Dann muls sie röUig eben und ohne die geringste Krttmiüüiig seyn^ IJm den Gehalt; der Klinge noch 
genauer zu prüfen^ wenn man ihr Ae^iifseres gut gefunden, stölst man ihre Spitze in den Böden; nach einer 
ziemlich beträchtlichen Biegung mufs sie schnell Und elastisch in ihre Torige gerade Lage zurückkommen^ 
ohne nur den geringsten Bug b^ubehaltea. 

doUte das Gegentheil eintreffen , so ist diese Klinge schlepht;, bldjhaltig^ und nicht zu gebrauehen. 
Bier ist. noch zu bemerkeni dafs die Klinge eine rerhältnirsmäfsige Länge habe; denn ist dieses nicht der* 
Fall| so ist mim sowohl iid Angriffe, als in der Vertheidigung gehindert. 

1 
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Zweyle Erläuterung. 
' Vom Griffe und der Elnschiftung des Dcgeni. 

' Der. Griff, in ^welchen die Klingt eingeschifitet "vrird, mols der GrOise der Sand angeme98en 86 j% 
wodurch inan den Degea' ncherer, leichter und fester halten wird. 

Der Griff des Rappiei^es mufs fest mit Bindfaden uniYninden sejm, und die Klinge desselben nicht sa 
schmal zulaufen > um nach der Parade gehörig ripostiren zu können» . y ^ 

Nachdem die Beschaffenheit der Klinge auf obige Art untersucht worden, läfiit man sie in den Griff 
einschißen. 

Biebey ist es rathsam, ein genaues Augenmerk .auf djsn Schifter. zu haben, daxait die AjageL der KUng9 
nicht zu steigt -abgefeilt werde, um sie ^m Griffe anpassend zu machen; denn^ hiedurch wird die Klinge,, 
welche mit der St&rke der j&ngeLim Verhältnisse stehen mufs, geschwächt Sollte der Fall eintreten, dab^ 
der Griff zu Veit ausgdsohrt wäre, so ist dieses ein grofser Nachtheil, indem die Klinge leicht in demselben 
wackelt y und die Angel -leicht bricJitL Die Klinge soll Oberhaupt dergestalt in den Griff eingeschiftet * sejn, 
dais at^^h nicht die Jileinsten Zwischenräume gebildet werden, sondern dafs bejdeTheile zusammen gleichsam 
nur Einen Körper bilden« Aus diesem Grunde muls man auch bey'm Ankaufe eines Degens sich denselben 
-Tom Schifter zerlegen lassen, um sowohl die GQte der Klinge, atff obenbenannte Art zu erproben, all anck 
die Art der Einsdbiäung und die Beschaffenheit des Grifiea untersuchen zu können« - < 



Dritte Erläuterung« 

• ... 

^^ > 

Vom Degen* 

Der Degen und da^ Rappier sind jene Handwaffen, deren man sich zum Fechten bedient . ^ 

Sie bestehen aus eiüer iClinge und dem Gefalse« 

' Die Klinge besteht aus einem Stfick Stahle, welches zwej Schneiden > zwey Flachen, eine Spitze und 
Mae Angel hat . 
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Die Klinge wird nach ihrem Gebrauche in drey Theile getheilt^ jener, welcher tmnuitelbar rom 
Sdchbla^ ausgeht^ heifst die Stärke (le fort)^ der zweyte, welcher die halbe Stärke heilst, liegt ii| der Mitte ' 
der Klinge, und der dntte, ohngeföhr rier Finger vor der Spitze sich ^dende Theil, die Sdiwäche (lefoible). 
^ Die FUffchen sind die Ton b^den Schneiden begränzten äufsem Glätten. ^ 
Die Spitze ist das gesohär&e Ende Aw Klinge y welche den Stich ausfUut» x 
Die Angel ist das rem Griffe umschlossene EndstQck der Klinge« 
Das GeOb serfilBt: 

t» in das Stichblalt oder die Musohe!, 
%s den Griff. 
r;r. f .g.* den Degenhnopf mit der Niely "" ^ 

4* ^^^ Farierstange und 
- g. in den BflgeL / 

Das Stich^latt oder die Muschel ist derjenige flache, anischelartig gerundete Theil, welcher die Hand 
schützti und'bey welchem die Stärke der Klinge anfangt. - 

Der Griff ist jener Theil, welcher die Angel einschlielst, und von. welchem eigentlich der Degen 
gelüdten wird. ' ! 

Der Degenknopf ist jenes am obersten Ende des Griffes angebrachte Metallst&ck, woran die Angel 
remietet wird. Durch diesen Theil wird der Griff mit der Klinge zusammen gehalten. 

Die Farierstange ist die zwischen dem Griffe und dem Stichblatte befestigte Stange. 

Der Bflgel ist ron Metall, krumm geformt, und bestimmt, die Farierstange und den Degenknojpf zu 
rerpinigen. 

Das Ge£S& des Rappiers zerfallt: 

1. in das Stichblatt, 

9b den Grifi^ 

3* den Knopf nebst der Ket und 

4- i^ ^^ Farierstange. 
Pas Stichblatt besteht entweder aus ^er Brille mit Yorleder, oder aus einer eisernen HuscheL 



/ 



I « 



f 

. , • • "... 

Vierte Erläuterung. . 
Von d^u B^nennangen, inner, aufser^ fiber und unter der Klinge. 

Inner der Klinge ( dedans de Tepee ) ist der ganze Baum , welcher sidi . zwischen dem snAern Theile 
des Armes und des Degens befindet, daher hei&t auch inwendig stofsen: dem Gegne^r einen Stich auf der 
linken Seite seines Degens beybringen« 

Aufser der Klinge (dehors de Tepee) ist der ganzfe Raum, welcher sich zwischen dem ftuftem Theile 
des Armes und des Degens befindet, daher heilst auch auswendig stoisen: dem Gegner einen Stich auf der rech« 
ten Seite seines Degens beibringen. ' 

Ueber der Klinge (dessus de Tep^e) ist der Raum^ welcher sich zwisdien dem Ainne und dem obem 
Theile des Degens befindet 

Unter der Klinge (dessous de Tep^) ist der Raum, welcher sich zwischen dbmArme ond dem untein 
Theile de^ Degei^ befindet 
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Von der Fechtkunst 



Erster TKeiL 



D. . , / 

ie Fechtkimst besteht in der leichten und sichern Föhning Aßs Degens^ wodoreh inrir in den Stand ^esetsf 
werden , 'einen tu^s Ton nnserm Gegner zugedachten Stich nicht nur abzuwenden y sondern auch denselben $a 
erwidern« Sie enthält also die Kenntnifs der hiezu nothwendigen Bewegungen, Paraden und Stöfse. 

Nachdem wir die. rerschiedenen Bestandtheile und Lagen des Degens erhlärthabAi^ so wollen wir 
flu der Stellung ttbergeheit, welche man dem Schüler beybringen mufs^ dais er. jeden Stpis ungezwungen 
und mit Leichtigkeit durchftihren kann. < 



Von der Garde* 



» . 



\i 



tJnter Garde rersteht man die^ rortheilhafteste Stellung zum. ;AAgriffii und «ur Vertheidigung. Der 
Körper mufs bey derselben soviel als möglich gedeckt seyn und dem Gegner keine Blöfsen , welche er behutzen 
könnte 9 darbieten. ' . 

Der Deutliehkeit wegpn theÜen wir sie in sieben. Bewegungen ein« .^ 



Erste Bewegung, oder Vorbereitung zur Garde» 

Der rechte Fuls steht nut der Spitze ^ade rorwärts^ und stützt sich Intt seiner Ferset an den Knöchel 
des linken FyfseSy so dais er auf diesen Fufs senkrecht Steht. Der Schüler hält das Rappier in der linken 
Hand, an jdie linke. Hüfte angeschlossen. Der Daumen umfalst die Klinge unter dem Griff >von Innen ^ die 
übrigen vier Finger yon Aufsen. Der Ellenbogen des linken Armes zieht sich aurfielu Der rechte' Arm hängt 



^ . 
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frej henint^^ ohne dm rechten Schenkel zu berühren; die rechte Hand bleibt ^eöfihet^ die Fingerspitzen 
gegen den Boden gerichtet} der Ideine Finger hat rom rechten Schenkel 6 Zoll Abstand. E^ie beyden Sehen« 
kel sind ungezwungen gestrecllt ^ undf nicht zu nahe aneinander geschlossen Der auf beyden Hüften gestütztie 
Körper mufs gerade und au&echt^ <>hhe jedoch unnatürlich zurUckzaihängen^ sich ipehr auf die linke Hüfte 
neigen. Der Kopf wird gerade gehalten^ und blickt nach der Richtung des Meisters. (Fig. i.) 

Zytejte Belegung. 

^ Der Schüler erhebt die geöfihete rechte Hand bey gestrecktem Arme in der Höhe der Achsel (Fig. 2.); 
ergreift hierauf durch Beschreibung eines Kreisbogens das Rappier mit roUer Faust dergestalt , dafs die vier 
Fing^ derselben den Griff yon Aufsen^ der Daumen denselben aber ron Innen umfasse. (Fig. 3.) 

Dritte Bewegung^ 

Der Schüler erhebt das Rappier Ifings der linken Seite ^ rieht dasselbe durch die linke Handj bringt 
^ dann in Begleitung beyder Hände horizontal über seinen Hopf. Wie sich nun beyde Arme gerade Über 
die Schuker erhoben haben ^ trennen sich dieselben dergestalt, dafs die rechte "äand den Griff des Rappieres, 
nach der oben in der zweyten Bewegung erklarten Art, umfafst} die linke Hand aber nähert sich der Schwäche 
der Klinge , und öffnet sich dergestalt , dafs die innere Fliiche derselben gegen den Kopf gekehrt ist. Der Arm 
rundet sich, damit die Hand sich mehr dem Kopfe nähere. Die Finger dieser Hand bleiben nicht aneinander 
geechlossen^ sondern der' Daumen treimt-^ich yon den übrigen. (Fig.* 4*) 

Vierte Bewegung. 

Durch eine kleine Bewegung mit dem Da^en der rechten Üüind kehrt der Schüler die Spitze seines 
Bappieres gegen die Brust des Meisters. Der rechte Arm ist gejstreckt,. jedoch ohne alle Steifheit. (Fig. 5.) 

Fünfte Beyr^gung. . . 

DerSdiüler biegt beyde Knie> und bringt deif rechten Fufs mit der Spitze gerade rorwärtS; so da(s 
^ von dem linken ohngeföhr eine Entfernung von zwey Fufslätigen gewinnt^ W<e}che jedoch aucli sich nach 
dem Verhältnisse der Gröfte des Fechters richtet. 



Der Körper stfitftt «iehror^Q glich auf die linke. Hüftö, ohne jedoch mujatftrlid^ «urQcll^uhfifi^eQi ' 

Der gröfste Theil des Gewichtes des Körpers rx^-anf dem. linken ScketiiiAf uni^die Bewegungen dei 
rechten FuTses zu hefördem. 

Der rechte Arm ist, tmi die Ijeichtigkeit der Hand zu he£SffdenKi':ap: weit.attsge8treckl> dafs er nur 
einen etwas merklichen Bogen bildet. - ^! * . - ' 

Der Ellenbogen wird links einwärts gebogen. / . 

Der linke Arm ist erhoben, und bildet einen Halbscrkd; die Iin^e Hand ist in 4«rH^iie d<)s Kopfes, 
nach selbem gekehrt, die halbgebogenen Finger sind aufwärts gerichtet 

Die Schultern dürfen nicht aufwärts gesogen werden, sondei^ii .müssen gans^ . natfirJi<|h gewendet 
bleiben. ' 

Der Kopf wird gerade gehalten, und sieht nach der Richtung der rechtem Schulter« Die Aug^ sind 
scharf auf jene- des Gegners gerichtet (Pijg. 6. No. i.) ^ . 

r 

Sechste Pewegungr. • 

I , ■ - - ' '• 

Der rechte Fuis des Schülers hebt sich etwas in die Höhe, trie Fig. 6. eeigt (Fig. 6. No. i.T 

Siebente Bewegung. 

Der rechte ^Is. machte zwcy Schlage auf den Boden, welche man Appells heifst, wod|u*ch der Schüler 
sich wirklich in der Garde • Stellung befindet (Fig. 7.) ' 



I < I' 






Von den Wendanjjen jer Faust in Tierce and der Piirii4e.ia fitit^fc ' <: ■ ' 

t 

Es muls die gröfste Aufmerksamkeit angewendet werden, um die Stellung der Garde dem Schüler 
anzuweisen. Hat sich der Meister überzeugt, dals derselbe die einzelnen Bewegungen mit gehöriger Genauig- 
keit und Fertigkeit ausführt, so läfst er ihn dieselbe itt eiiiem einzigen Tems Öfters wiederholen. 

Hat der Schüler die gehörige Festigkeit, si^h in Garde zu senden > so erhält er rom M^isteaE* die yer- 
schiedenen £)rklärungen > welche wir ron der Beschaffenheit der Kluigeui den Bestandth^^n des Dc^ns, 



\ 
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des Rappieras etCb gegeben liaben. Hat der Scbtder diese noth wendigen Erhlänuigen begriffen > so l&fst ihn 
der Meistei^ die^ yecscfaiedeben Wendungen mit der. rechten Faust machen ^ um die Paraden, in Tierce und 
Quarte anszufiihren. 

Parieren bellst^ vennittel^' eine» kurzen^ aber luräftigen Schlages > welcher vorzfiglicb diurcb das Faust«> 
gelenk gegeben wird, die D.egen spitze des Gegners so ron unserm Körper wegbringen , dafii wir durch den« 
selben nicht rerwundet werden können. "" ' 

• Die gute ParMo ist eine der wicbtigs^n Sachen für den guten Fechter.^ denn an derselben erkennt 
man seine Gesducklichkeit. ^ ' 

Zur Parade in Herce setst «ich der Schüler en Garde, und w:endet die. rechte Faust dergestalt, dafs 
der Daumen ganz unten, die äulsere Fläche der Faust links, die yier Finger den Griff ron oben umfassen^ 
und die Nfigel gegen den Boden abwärt^ gekehrt sind. * 

Durch diese Bewegung setzt er die Schneide seiner Klinge jener des Gegners entgegen. 

Diese Bewegungen, so wie alle folgenden, müssen durcb die Armbiege und das Faustgelenk gemacht 
werden, nicht aber durch das Achselgelenk, wodurch sie nur langsam und weitschweifig werden. (Fig. ) 



y 



§• a. 

YonderPäradeinQüarte. i 

iTm ron der Tierce »Parade zu jener der Quarte zu kommen ^^ lafst der Meister den Schfiler einen 
Appell mii dem rechten Fulse machen, ihn seine rechte Faust dergestalt wenden, dafs die Nägel der Hand 
aufwärts gekehrt sind; der Daumen ist fest an den Griff geschlossen. Der Ellenbogen des rechten Armes 
wird , einwärts gezogen. Der Degenknopf befindet sich in senkrechter Höhe des rechten Fufsabsatzes , phne 
jedoch aufwärts geiialten zu weirden. .(Fig. 9.) " . 7 .. , . 

Von der Ti^rce-Parade gegen die Klinge des Gegneri. 

Hat man gegen die Klinge des Gegners die Tieoce-^Paradd 2u fiihren^ so ist die Wendikng der Faust 
die oben angefiüune* ^ - - ^ . 



r 
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Diese Parade mufs mit der Stärke und der Schneide unserer Klinge auf die Schwäche d^ Klinge des 
Gegners krafbroU ausgeübt werden ^ damit die Spitze^ seinbs Degens auf die rechte Seite von unserem Körper 
ireggebracht werde, und wir im Stande sind, denselben entweder ober^ oder unter seüaer Hliage zu errei- 
chen. (Fis- 10.) ' • '^ 

-. " • • ... 

- §. 5. 

- . ' ' ' 

Vdil der Quarte,«. Patade gegen die Klinge des Gegners«' 

Wenn mftn . Ton der Tierce- Parade gegen die Klinge des Gegners, zu jener der Quarte Übergeht, 
so bleibt die Belegung der Faust die oben,§. 3. angezeigte. 

Diese Parade mufs -ebenfalls mit der Stärke imd Schneide unserer Klinge auf die ScWäche jener des 
Gegners geschehen ^ um die Spitze seines Degens auf die linke Seite unseres Körpers wegzubringen, dadurch 
sind wir im Standä denk Oegiier einen gercdeii StoA> 'entweder durch die hohe oder tiefe Quarte beyzu«« 

» 

bringen. \ 

Bev diesen Paralen bringe man immer die (dinge des Gegners durch einen kräftigen Sdilag mit dem 
'Gelenke Ton seinem Börper ^eg) denn würde man der Klinge folgen^ so könnte man den Nackstols nicht 
mit der gehörigen Gesthwindigkeit> welche dem GegnM nicht Zeit läfst^ uns eine Parade entgegen su ^seulen, 
ausföhren. (Fig. 11.) ' 

Diese Bewegun^n müssen so lange Wiederholt werden, bis der Schfiler sie mik ?pllhommette)r Siioher« 
heit ausilihru 



t « 



• \ VonderParadeinSec o ji ä e; ' 

Um ton der' Öudrt^ Parade 2u fqner der Seconde zu kommen, lä&t der Meister <Aen Segler sein4 

rechte Faust dergestalt wed^en-, da£i der Daumen und die Nägel der Finger abwärts gegen den Boden gekehift 

sind; Öiese -Fassade kann ^tw^der mit gestrecktem oder gebogenem Arme gemacht wei*den^ wird siief mic 

^gestrecktem Atrüe ausgefbhr^ s6 ist d!e Wendung dei^ rechten Faust die «so «ben besefariebeM* Die^SpilM 

der Uliage mofs gegeik die r^te Seite cla»-Gegaers gerichtet tefn^ ■- ■^. ■ .• . 'i : ■ . . . > 
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Diese Parade muft init der Starke and der Schneide nnserer Klinge auf die SchwScfae der finhdliclien 
geachehen, damit dieSpitse seines Degens auf die rechte Seite ron unserem Körper weggebracht werde ^ und 
wir dadurch im Stande sind^ denselben durch einen geraden StoiSs zu treffen. 

Wird diese Parade mit gebogenem Arme ausgeführt^ so neigt sich. die Spitse der Klinge gegen den 
Boden > die Wendung der Faust ist nur insofern rei^chieden^ als die Finger und der Daumen mehr einwärts 
gelkjpgen sind. 

Da die Seconde - Parade Ley gestrecktem Arme mehr. Sicherheit gewährt^ so finde ich es fibr Ober« 
fltUk^g; jene mit gebogenem Arme aneuweisen. (Fig. 12.) « 



$.7* f 

Yo» der Parade im halben Zirkel (demi Cercle). ' 

• 

Um ton der Seconde-» Parade su jener des demi Cerde zu kommen , so wird die Hand dergestalt 
gewendet^ dais die Nägel der Finger und der Daumen aufwfirts steheil. Der rechte Am bt gestreckt^ der 
.Degenknopf ist in der Höhe des linken Auges > die Degenspitze gegen die Brust des Gigners gerichtet 

Durch diese Parade wird die Degenspitze des Gegners auf die linke Seite gebucht, und wir sind im 
sStande, ihm einen geraden Stofs in Quarte beyzubringen. 

Sollte man von der Parade des demi Gerde zu jener in Tierce fibergehen, so «rird nur der EUenbogea 
deft rechten Armes «orfldigezogen und die Faust auf die im §« 2« angewiesene Art gewendet« (Fig. 13.) 



§. 8. 
Von der Parade i 



P r i m e. 



' Um ton der Tierce «Parade zu jener der Prime zu kommen, zieht der Sctmler aeine rechte Hand 

gegte seinen Körper i&urfick; der Daumen sowohl als die rier Finger der rechter Httd sind ron Innen gegen 
das Gesicht gekehrt, und fest aj|;i den Griff geschlossen. Der Degenhnopi ist u der Höh6 der linken Seite 
des Kopfes. Der Blick ist gegen den untern oder den obem Theil des Armes grichtet, um eine BlOfse zu fiq« 
den, wodurch gehörig ripostirt werden kann. Die Spitze der Klinge neigt seh gegen die rechte Seite dee 
Gegners. Nach der Riposte erhebt sich der Schüler en Garde und wendet dU^Faust in Quarte. (Fig. 14.) 



V 
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Tott Aranciren mit der dasa gehörigen Parade in Tieree mnd in Quärteu 

Der rebhte Fuis wird schleifend in der Richtung des linken Absatzes um eine Schuhlänge rortrarts 
bewegt Der linke Fuis folgt dermafsen nach, dafs die in der Garde festgesetzte Entfernung beider Füfse 
immer beybehalten wird. Die Fufsspitze darf nie aufwärts stehen, . sondern mufs horizontal itiit dem Boden 
gebracht werden. 

Der Körper bleibt jederzeit auf den linken Schenkel gestützt. Ist der Schüler ayancirt, so wiederholt 
er bey jedetn Schritte die Paraden in Tieree und Quarte auf die oben beschriebene Art (Fig.^. b.) ^ . 

§10- ' " - 



Vom Retirire 



n. 



Der linke FuTs wird zuerst um eine Schuhlänge gerade rückwSrts bew;egt/ der rechte Fufs folgt in 
derselben Linie schleifend nach^ und setzt sich mit einem Appell nieder. Dadurch gewinnt der Schüler ror« 
zOglidi die gute Gewohnheit^ die Schwere seines Körpers auf dem linken Schenkel ruhen zu lassen« 

Beym Retiriren werden die Paraden in Tieree und Quarte wiederholt 

Die Knie bleiben stets ^ wie in der Garde, gebogen, so/ wie der Abstand beyder Füfse ebenfalls 
derselbe bleibt 

Die Bewegungen des Arancirens und Retirirens sind Yon der gröfsten Wichtigkeit, indem sie. dem 
Sdifiler eine grofse Gewandtheit und Sicherheit im Stofsen und Parieren rerschaffen* 



§11. - 

Von den ffewegangen und d'en Stellungen^ welche dem Schüler angewiesen werdeoi um auszjafallen« 

Der Ausfall dient uns dazu, dem Körper die gehörige Ausdehnung zu geben> um den Gegner mit 
Vortheil anzugreifen. Aus dieser Ursache findet derselbe bey jedem Stofse statt Man mufs vorzüglich dabey 
beobachten^ den Körper in dem gehörigen .Gleichgejffichte zu erhalten^ um dem StOÜse nichts svon seiner 
bestimmten Starke und Sicherheit zu benehmen. 



I 
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Erste Bewegung des Ausfalles. 

Der linke Fu& .^find gestreckt und ßußr rechte gebogen; der rechte Arm wird zu gleicher Zeit gerade 
nach seiner ganzen Länge ausgestreckt , so dals der Degenknopf sich in der Höhe des linken Auges befin» 
det. (Fig- 15.) 

Der linke Arm w^ird zugleich abwärts längs des linken Schenkels, ohne ihn jedoch zu berOhren^ 
gebracht. Die Finger deü^ linken fiand sind geschlossen^ der kleine Finger befindet sich in der Entfernung 
,^Ton 8 Zoll rom linken Schenket Der obere Theil des Körpers kann sich ein wenig rorwäits neigen^' und^ 
muTs sich wohl aus den Schultern erheben. Der Blick ist gegen den Mcistdr gerichtet. In dieser Stellung 
bleibt der SchMer^ und' erwartet die weitern Befehle des Meisters. 

Nach der ersten Bewegung des Ausfalles ist der Schüler nur zur Hälfte ausgefallen. Sollte der Meister 
denselben wieder ia die Garde -SteUung zurückgehen lassen wollen^ so beugt der Schüler das linke Knie^ 
zieht den Oberleib zurück und ^etzt sich mit der ganzen Schwere des Körpers auf den linken Schenkel. Der 
rechte Arm folgt der Bewegung des Körpers^ und geht in die Stellung der .Garde zurück. Hierauf macht 
.der Schüler einen. Appell mit dem rechten Fui'se^ um den ]\teister zu iieweisen, dafs er wieder die Garde« 
Stellung angenommen hat. Der Meister wird diese Bewegung öfter wiederholen lassen^ um dem Schüler die 
gehörige Gewandtheit und Sicherheit bey zubringen , womit derselbe seinen Körper vor- und rückwärts bewe- 
gen, und seinen linken Kniebug strecken und biegen kann. 

Sollte aber der Schüler nach der Bewegung des halben Ausfalles ganz ausfallen, so wird dieses auf 
folgende Art ausgcfidirt: 

Zweyte Bewegung des Ausfalles. 

Bey dem Befehle des Meisters^ ganz auszufallen j erhebt der Schüler seinen rechten Fufs und bewegt 
ihn, indem er de^ Boden nur leise mit der Sohle streift , gerade vorwärts, so, dafs die rechte Füfsspitze, 
das rechte Knie und der Ellenbogen des rechten Armes jn einer senkrechten Linie auf einander gerichtet 
sind. Dieses ist der Malsstab ftr jeden Fechter, ec mag nun grofs oder klein seyn; denn er wird bey dieser 
IGntfemung bey der Ffilsd am sichersten stehen, und wird zugleich am leichtesten im Stande seyn, sich in die 
Garde - Stellung wieder zu erheben. Der lin^e Fufs darf den Boden nicht verlassen, sondern stets mit gan* 
zer Sohle wie angeheftet liegen bleiben. Der linke Arm hat die bey der ersten Bewegung angezeigte Rich- 
tung. (Fig, 16.) 
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' Der Degenltnopf befindet sich in der Hölie des linken Anges. , Die Schiütem werden wobb; zurQck- 
gezogen'j der EÜenbogen des rechten Armes Wird einwärts gezogen und gehöi^ig ausgestreckt. Der Blick ist 
gegen den Meister^ und die Degenspitze gegen dessen Brust gerichtet. Mit der rechten Fulsspitze macht des 
Schüler, ohne den Vechten Absatz rom Flatze zu bringen^ einige Ideine BattemenS; um die Festigkeit in 
dieser Stellung anzuzeigen. » 

VomZarücIcgehenindie Garde» 

I ... 

Das linke Knie wird zuerst rasch in die Torigis Lage gebogenj dann der rechte Fuls eben&Us, ohne 
zu schleifen^ in seine in der Garde gehabte Stellung zurückgesetzt. 

Der linke Arm^ welcher zur Erhaltung des Gleichgewichtes diente erhebt sich wie er abwärts bewegt 
wurde ^ gleichförmig wieder in seine Yorige Lage, um dem Körper zum schnellen Zurückgehen behOlflich zvTsefyru 

Die rechte Hand folgt der Bewegung des Oberleibes ^ welchen cie decken mnfs. Ist der gan^ Körper 
in die angewiesene ' Stellung der Garde zurückgegangen, so macht der Schüler einen Appell des rechten 
FuTseSy um dem Meister zu beweisen, dafs er die Stellung en Garde wieder angenommen hat. 

Nur durch eine fleifsige Uebung kann man einen * sichern und regelmafsigen Ausfall bekommen. Hat 
der Meister seinen Schüler im Ausfallen und Zurückziehen in. der Garde fleifsig eingeübt, so lälst er ihn im 
Aranciren und Retiriren mehrere Paraden und Stöise durchmachen. ( Fig. 7.) 

§.13. - - 

Engagement der feindlichen Klinge in Tierce und in Quarte im Aranciren, nnd die dazu gehörigen 

Paraden im Belk-iren» 

I 

Unter .Engagement rersteht man das Anlegen seiner Klinge an jene des Gegners, ohne jedoch auf 
dieselbe zu drücken; dieses kann entweder auf der inneren, oder auTsereu Seite der feindlichen Klinge gesche- 
hen. Das Engagement kann entyreder stehenden Fufses, oder im Aranciren gemacht werden. , 



» ti 



Erste Bewegung im' Aranciren. " . 

Der Meister und der Schüler sind en Garde^ in Apv. gehörigen Mesure^ die Klingen in Quarte engagirt 
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Der Meister I86t den Schttler sich en Garde , mit der Auslage in Quarte atelleh. ffieratnf arancirt der 
Schiller emen Schritt, achleift mit seiner Klinge an der feindlichen, ohne dieselbe wegsndrQdienj und bleibt 
b§t in dieser Stellung, um seinen Körper gehörig zu decken. ( Fig. 9 ) 

Zweyte Bewegung im Arancifen. 

Der Schttler ist en Garde, der Meister engagirt seine Klinge ron der fiuisem Seite in Tiärce. 
Auf diesen Angriff arancirt der Schüler einen Schritt, und schleift mit seiner Klinge mit Nachdruck 
an der feindlichen. Die reohta- Hand wendet sich hiebej in''Tierce und deckt den Körper. (Fig. 8«) 

Erste Bewegung im Retiriren« 

Der Meister und der Schüler sind en Garde; die Klingen sind in Tierqe engagirt. Der Meister ayan^ 
ort einen Schritt und schleift mit seiner Klinge in Tierce an jener des Schülers. Dieser retirirt (so wie §. 7. 
angezeigt worden) «einen Schritt^ macht mit dem rechten Fufse. einen Appell imd setzt die Starke seiner 
Klinge der Schwäche jener des Meisters ' entgegen. Der Oberleib muTs sich fest auf den linken Schenkel 
stützen^ und die rechte Faust ist in Tierce gekehrt (Fig. 8«) 

Zweyte Bewegung im Retiriren, 

Der Mcfister und dcf Schüler sind en Garde und die Klingen in Herce engagirt» Der Meister macht 
ein Engagement in Quarte^ worauf der Schüler seine rechte Faust in Quarte dreht* Hierauf ayancirt der 
Meister einen Schritt^ und schleift mit seiner Klinge in Quarte an jener des Schülers. Dieser retirirt einen 
Schritt , macht einen Appell mit dem rechten Fufse und setzt die StSrkc seiner Klinge der SchwSche jener 
des Meisters entgegen« Die rechte Hand ist in Quarte gewendet und muia den Körper decken j der Ellen- 
bogen ist etwas einwärts gedrückt (Fig. 9.) 

§.14. 

VomgjDiraden Stofsa ubercler Klinge« 

Will man yeinen geraden Stofs sowohl unter ^ als über der Klinge ausfiihren^ so muls der Stofs^ der 
Ausfall und die Herabsenkun|; des linken Annes in einem und detnselben Tema gemacht werden« Hier muüi 
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* ' * . - . 

man auf die Gleicbfonniglcett der Bewegang des linken Armes wohl Acht haben j dehn dieser Arm^ der unf 
gleichsam als Baiander -Stange dient, erleichtert die Bewegung des Ausfalles^, ttnd das Zvrttckgehen ia die 

• I 'S I 

Oarde. 

Zum geraden Stolse wird die rechte Hand gerade vorwärts gebradbt, der EUenbogiea folgt dieser 

Bewegung, um der Spitze der Klinge die gehörige Richtung zu geben* 

Der linke Arm fällt gerade gegen den linken Schenkel herunter, woA die Finger, so wie der Ann^ 

•and ungezwungen ausgestreckt, ohne den Schenkel zu berühren» Mit der gröfsten Schnelligkeit streckt sich 

der linke Schenkel f wodurch der rechte Fufs zum Ausfalle vorwärts gebracht wird. Die Spitze . der Klinge 

wird durdt diese Bewegung Ober der feindlichen Klinge gerade rorwärts gebsacht» (Fig. 17.) 

§.15. 

Von dem geradeft Stofse nll D^gagement über und infier der Klinge« 

Der Meister tmd der Schfller sind en Garde, die Klinge in Quarte engagirt \ Sie befinden sich in der 
gehörigen Mesure, d. h. in der gehörigen Entfernung von einander, um sich mit der Spitze ihrer Klmgen 
erreichen zu können« Der Mebter läfst den 'Schiller einen geraden Stofs über der Klinge ausführen j ftahlt 
derselbe, indem er ausfällt, einen Druck auf seiner Klinge^ so hält er seihen geraden Stofs zurück, geht mk 
der Spitze seiner Klinge um den Armbug seines Gegners herum, und wendet seine Faust in Tlerce. Sobald 
der Meister die Tierce* Parade anwendet, so dreht der Schüler seine Faust in Quarte utid ^nacht einen gera^* 
den Stofs inner der Klinge« Hat er getroffen, so stellt er sich wieder en Gard^ her. 

Dieser Quarte -Stofs mufs mit gestrecktem Arme gemacht wwden; und es ist hiebey Wohl stt mer^ 
kea, dafs dier Körper gehörig gedeckt sej. — (Fig. i8«) * ' \ 

§. 16* 
TomgeradenStofsImATsneireit« 

Erste Bewegung im Avanciren« ^ 

Der Meister und der Schfller sind en Garde, in det gehörigen Mesure, und in Quarte engagirt. Der 
Schüler ayancirt gegen den Meister, schleift längs seiner Klinge ^ ohne jedoch dieselbe n drücken. Der 
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ISeister retirtrt mit einem Schritte^ und hat hiebey die rechte Hand gesenkt In diesem Augenblicke fitth 
der Schüler mit einem geraden Stofse aus^ hat die Faust in ^Quarte gedreht, yvohej er den Körper wohl zvl 
decken trachtet« Hat er den Meister getroffen p so stellt ^ er sich wieder mit der grölsteh Behendigkeit ' eu 
Garde heir. (Pig- i80 

Zweyte Bewegung im Atanciren* 

Der Schüler ist en Garde; der Meister macht ein Engagement in l^erce, läist den Schüler einen 
V Schritt avanciren, und seine Klinge gerade aus; "die Faust in Tierce gewendet, stofscn. Der Meister retirirt 
mit einem Schritte, und hat hiebejr die Hand in Tierce gedenkt« In diesem Augenblicke fallt der Schüler aus 
und macht einen geraden Stofs in Tierce über der Klinge des Meisters. Er mufs sich woU zu decken* trach-^ 
ten, und die rechte Hand fest in dieser Stellung behalten) hat er. getroffen, so stellt er sich' wieder mit der 
gröfsten Schnelligkeit en Garde her. (Fig. 17.) 

Vomgera d^& nStofseimtletiriren« 

Der Meister und der Schüler sind en Giffde, in der gehörigen Mesure, und ihre Klingen in Quarte 
engagirt 

Der Meister arancirt gegen den Schüler mit einem geraden Stofse in Quarte an seiner Klinge. Der 
Schüler retirirt mit einem Schritte, setzt die Starke seiner Klinge der Schwäche jener des Meisters entgegen, 
und macht mit dem rechten Eufs einen Appell/ Hat der Meister seine rechte Hand gesenkt, so fallt der 
«Schüler aus und macht einen geraden Stols in Quarte an der Klinge des Meisters* Hiebey muls er sich wohl 
decken, und so wie er getroffen, sich wieder en Garde setzen. (Fig. 18O 

Auf dieselbe Art vritd es auch gehalten, wenn der Meister mit einem geraden Stoise in Tierce aran- 
cirt, nur dafs die Faust iH Tierce gewendet ist (Fig. 17.) 

§.18.. 
Vom Avanciren mit versckiedenen Paradieo, tmd T^eAdnngeli äst rechtes Hand. 

I 

Erste Bewegung. Der Schüler ist en Garde; >der Meister stellt sich gerade vor ihn, um seine 
Bewegungen genauer beobachten zu können«. 
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Der Meister Isist den Schüler mit einem Schritte arandren, und seine' rechte Flaust auf die ol^m- 
be^diriebene Art zur Tierce - Parade wenden. ( Fig. 8*) * 

2^weyte Bewegung. Der Meister läist den t Schüler mit ein^m Sohritte aranciren^ wocätf dieser 
seine rechte Hand ron der Tierce -Parade zu jener des demi Gerde wendet. (Fig. 13.) ^ -^ 

Dritte Bewegung. Der Schüler arancirt mit einem Schritte^ und wendet seine redite Hand ron 
der Parade des demi Gerde su jener der Seconde (Fig. 12«) 

Vierte Bewegung« .Der Schüler arandrt mit einem Schrittei und wendet seine iredite Band roa 
der Parade der Seconde zu jener der Fnme. (Fig. 1 4>) 

' . §•19' 

Toin Betiriren mit Tcr^ftchiedenen Paraden, und Wenclüiiffeii der rechten Rand. 

Erste Bewegung. Der Meister läfst den Schüler mit einem Schritte retiriren^ und seine recht« 
Faust Ton der Parade in Prime zu jener der Seconde wenden. (Fig. iii.) ^ 

Ist dieses geschehen^ so macht er einen Appell mit dem rechten Fufse« ' 

Zweite Bewegung. Der Schüler retirirt mit einem Schritte, und wendet seine Techte Hand 
Ton der Parade in Seconde zu jener des demi Gerde: worauf ein Appell mit dem rechten Fufse gemacht 
/ wird. (Fig. 13.) , . , . , 

Dritte Bewegung. Der Schüler retirirt init einem Schritte^ und beendet seine fechte Hand' ron 
der Parade, des demi Cercle zu jener der Tierce; w^orauf er mit dem rechten Fufse einen Appell macht (Fig. iß.) 

Vierte, Bewegung. Der Schüler ^retirirt mit einem Schritte, und wendet seine rechte Hand ron 
der Para^ in Tierce zn jener der Quarte. (Fig. ^) 

Diese Bewegungen mit der rechten Hand sind aufserordentlich wichtig, ^eil sie d'em Anfön^r viele 
Gelenkigkeit und die gehörige Sicherheit verschaffen , die feindliche Klinge nie zu yerlieren , sondern dieselbe 
immer ^u finden. * * 

. • §. 2a 

Von dem Digagemeat über und inner der feindlichen Klinge, iowohl ^estetl Pufses, sls iin Avaüciren. 

Das D^gagement besteht aus einer schnellen und kleinen kreisförraiffen Bewegung, unf von der innern 
in die äufseroi 6der ron dieser in die innere Seite der ieindlichtn Klinge mx gehrai« Man wendet sie rot« 

i ' 
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silglich in^ um der Stärke der feindlichen Klinge auszuweicheti^ daher mufi man bejm degariren yor^Qglich 
trachten^ mit unserer Stärke sich der Schwäche des Feindes zu rersichem« . 

^1 Erste Bewegung. Der Meister und SchOler befinden sich in der gehörigen Mesure en.Garde^ und 
die Klingen in Quarte engagirt ' 

Der Schüler geht mit der Spitze seiner Klinge rermittelst einer kleinen hreisförmiglii Bewegung so 
gedrängt als möglich unter den Arm des Meisters. Wenn dieser ihm keine Parade entgegensetzt^ so fallt er 
Bit einem Quarte -Stofse über der K^nge aus. Hiebey mufs er seinen KöSrper wohl zu decken trachten > und 
so wie er getroffen^ sich wieder en Garde herstellt. (Fig. iß.) - t 

Zweyte Bewegung.' Der Meister engagirt in Tierce über der Klinge; der Schüler macht ein De- 
gagement in Quarte inner der feindlichen Klinge, umd wenn der Meister keine Parade entgegensetzt^ so fallt 
er in Quarte aus, und beobachtet die in der ersten Bewegung gegebene Regel. (Fig. 18«) 

* Dritre' Bewegung. Will der Meister ein Degagement Ober der Kiinge machen, so pariert der 
Schüler in Tierce mit der Starke seiner Klinge^ auf die Schwäche der feindlichen. (Fig. iß.) 

^ Hat er durch diese Parade die feindliche Degenspitze auf die Seite gebracht, so f^llt er^ über der 

• ' - >. . , ■ 

KKnge in Quarte, oder in^Seconde unter der Klinge dua. Hat er getroffen, so stellt er sich wieder en Garde 
heri (Fig. 19.) ' ^ 

^^ Vierte Bewegung» Will der Meister ein Degagement innör der Klinge machen, so pariert der^ 
Schüler in Quarte mit der Stärke seiner Kling$| auf die Schwäche der feindlichen« Hat er , durch diese Parade 
^ie feindliche Degenspitze auf diö Seite gebracht ^ so föUt er unter der Klinge iti Quarte aus, und stellt sich 
dann wieder in Quarte her. (Fig. 20.) '^ ^ 

^ §.21. ' 

VondertiefeBQuartQ» 

^ . ' Der Meister und der Schüler sind en Garde, und die Klingen in Quarte engagirt Der Schüler macht 
bey gestrecktem linken Fuise einen Quarte - Stofs , so, Abu die Spitze seiner Klinge gegen das rechte Auge 
des Meisters gerichtet ist Pariert dieser in Quarte, so läfst der Schüler die Spitze seiner Klinge, bis unter 
den Ellenbogen des rechten Armes des Meisters sinken, fallt mit der gröisten Schnelligkeit aus, und bringt 
seiqen Gegner eilten Quarte -Stofs in der reqhten Seite bey. Hiebey «aula der rechte Arm wohl gestreckt 
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ftern^ die rechte Fantt sich in der Höhe des Mundes befindeit. Der Körper tmü gehörig gededit. sejn^ und 
8Q wie der Stbfs angebracht ist, erhebt sich der Schüler sogleich i^ieder en Garde. (Fig. ao«.) 
Dieser Stob kann sowohl im Aranciren als spenden Fufses angebracht werden. 

^ ' ' ^ §.22. 

Von der Seconde unter der Klinge/ sonst auch tiefe Tierce genannt« « 

Der Meister und der Schüler sind en öarde, in der gehörigen Mesure, und die Klingen in Quarte^ 
engagirt. Der Schüler engagirt in Tierce 3 so wie er den liidlen Schenhel streckt, eirhebt er die rechte Hand 
dergestalt, dals die Spitze seiner Klinge in die Höhe des rechten Auges des Gegners kommt 

So wie der Meister seine redite Hand zur Tierce »Parade erhebt, geht der Schüler mit ä&t Spitae sei«- 
ner Klinge unter den Ellenbogen seines Gegners , und fallt in Seöonde in seine rechte Seite aus. Hiebey mufs 
der rechte Arm wohl gestreckt seyn, und der Blick in die innere Seite des Armes fallen. Ist der Btofs 
geschehen, so erhebt der Schüler sich wieder en Garde. Dieser Stols kann auch im Aranciren gemacht wer- 
den. . (Fig. 19.) ' , 

§. 23. 
Von dem Froisstment oder Battement der Klinge in Tieree-und in Onarte. 

Die Froiss^mens oder Battemens der Klinge werden nach folgenden Regeln ausgefiihrt Der Meister 
imd der Schüler sind en Garde, und in einer solchen Entfernung yon einander gestellt, dafs die Spitzea 
ihrer Klingen sieh ohngefiihr auf 6 bis 8 ^oU über einander kreuzen. Das Batteuient auf die Klinge des 
Gegners gesehieht nun in Tierce, oder Quarte vermittelst eines kurzen Schlages mit dem Faustgelenke durdi 
die Starke und Schneide unserer Klinge auf die Schwäche der feindlichen« Dadurch bringt man die Spitze der- 
selben weg, und gewinnt genug Blöfse auf der feindlichen Brust ,^ um dieselbe treffen zu können* Man mols 
aber mit seiner Klinge nach dem Froissement die gerade Linie nicht verlassen, um der feindlichen Klinge 
zu ^folgen 5 denn sonst läuft man Gefahr, durch ein Degagement getroffen zu werden. Dadurch aber, dafs 
man genau gedeckt ist, ist man auf }eden Stofs gefafst, und kann dieseni durch Paraden entgegen kommen. 

Exste Bewegung» Der Meister JSfst den Schüler auf die ehin angeftlhrte Art ein Battement in 
Quarte madbien. Hat derselbe die Spitze der Klinge des Meisters weggebracht, so fallt er nut einem Quarte« 

5* ' ' ' 
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^fofse ans» Dieses geschieht mit der grölsten^ Schnell] gkeit^ wohlgedeckt; und der rechte Ami IcrSftig aus« 
gestreckt Nadi dem Stoise erhebt sich der Schüler sogleich wieder en Garde. 

Zweyte Bewegung. Der Meister lafst den Schfller einBattement in Tiercc^ machen. Hat derselbe 
die Spitze der feindlichen Klinge weggebracht, so föUt er mit einem 'Quarte - Stofse über der Kh'nge aus. 
Biebey muls er sich wohl decken tuid ßeu rechten Arm mit gehöriger Kraft ausstrecken. Ist dieser Stol« 
ausgeführt I so erhebt er sich mit der grölsten Scliaelligkeit wieder en Garde»^ 



/ 



§•24. . 

Von den Battemeoft der Klinge mit D^gagement yerbonden,, sowohl fetten Fafses als im Aranciren. 

Der Meister und Schüler sind ^n Garde, in der gehörigen Mesure, und die Klingen in Quarte 

^ngagirt^ .' ' ' 

' ' ' 

Erste Bewegung. Der Meister läfst den Schüler ein Bauement machen; fiihlt er hey dieser 

Bewegung ein^ Widerstand 9 so macht er ein Degagement und fallt in Quarte über der Klinge aus. Hiebey 

mufs 'er wohl gedeckt^ und seine rechte Hand fest unterstüst seyn. Ist dieser StoCs gemacht^ so erhebt er 

sich mit der grölsten Schnelligkeit wieder en Garde. 

Zweyte Bewegung. Der Heister macht ein Eni^ement in Tierce; sogleich wendet der Schüler 
seitt^ Faust in Tierce, und macht ein Battement auf die feindliche Klinge. Fühlt er einen Widerstands so 
macht er ein Degagement^ und föllt^in Quarte inner der Klinge aus. Hiebey sind die in der ersten Bewegung 
angefahrten Regeln zu beobachten. 

' Dritte, Bewegung. Der Meister und der Schüler sind in Quarte engagirt Der Meister macht 

ein Battement in Quarte auf die Klinge des Schülers 5 dieser macht bey dieser Bewegung ein Degagement^ und 
£ällt in Quarte über der Klinge au^. ^ 

Vierte Bewegung. Der Meister und der Schüler sind in Quarte engagirt. Der Meister engagirt 
in Tierce^ und macht, ein Battement in Tier'ce auf die Klinge des Schülers3 dieser macht bey dieser Bewe- 
gung ein Degagement/ und Jallt in Quarte inner der Klinge aus. 
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§. -25. .^ \ , . ' 

Yoa ^em Battement der fieincllielien Hlinge tod der Quarte isur Tieree festen Fafses,' 

Er)ste Bewegung. Der Meister und der Schüler sind en Garde^ in, der gehörigen Mesure^ und 
die Klingen in Quarte engagirt 

Der Schüler geht mit der Spitze seiner Klinge um den innem Theil des Armes des' Meisters» Sobald 
sich hier die Faust von der Quarte zur^ Tieree gewendet hat^ so macht der Schüler mit der Stärke seiner 
Klinge ein Battement auf die Schwäche der feindlichen. Hierauf fallt er wohl gedeckt in .Tieree über der 
feindlichen Klinge aus. Nach dem Stpfse erhebt er sich wieder en Garde» 

, Zweyte Bewegung. Der Meister und der Schülei; sind en Garde ^ in der gehörigen Mesure^ und 
ihre Klingen in Quarte engagirt. Der Meister macht ein Engagement in Tieree über der Klinge diss Schuf 
lers. Dieser geht hiebey mit der Spitze seiner Klinge um den äuTsern Theil des Armes des Meisters. Sobald 
sich hier die Faust ton der Tieree in Quarte gewendet hat, so macht der Schüler mit der Schneide und 
Starke seiner Klinge ein Battement auf die Schwäche der feindlichen. Hierauf föllt er wohl gedeckt in Quarte 
inner der feindlichen Klinge aus. Nach dem Stofse erhebt er sich wieder en Garde. 

Sollte der Meister ein Battement auf die Klinge des Schülers machen wollen, so sucht dieser dqm- 
selben durch ein Degagement inner oder aufser der feindlichen Klinge auszuweichen^ wobey immer dor Nach« 
stofs in Quarte > wie oben §. i8* angezeigt worden, anzuwenden ist. 



§. 26. . ;, 

Von dem Degagement im Arancii'eii. 

Der Meister und der Schüler sind en Garde, in de^^ gehörigen Mesure, und die Klingen in Quarte 
engagirt ' . / 

Erste Bewegung. D^r Meister läfst den Schüler in Tieree aufser der Klinge engagiren« Hierauf 
aranf^irt er einen Schritt j sobald er bey dieser Bewegung einen Druck an seiner Klinge fähk, so fällt* er 
yermittelst eines Degagements in Qui»rte iiiner der feindlichen Klingt aus. Hiebej mufs' er sich wohl decken, 
und die rechte Hand gehörig unterstützt haben. Nach dem Stofse erhebt er sich mit der gröfisten Schnei« 
ligkeit wieder en Garde. * - * 



1. < 



i 



. I 



' > 






V 



ii 

Zweyte Bewegung. Der Meister ISfst den Schüler in Quarte iniier der Klinge engagiren« Hier« 
auf arancirt er* einen Schritt; sobald er bcy dicker Bewegung einen Druck an seiner Klinge füfalt^' so macht 
er ein Degagejpent, und fallt in Quarte über der feindlichen Klinge aus. Nach diesem Stpfse erhebt er sich 

wieder en Garde. \ . 

» 

> ■ ■' ^ ■ '' ' §-27. 

Von 9er Parade des D^gagements im Betiriren, aiit dem daza gehörigen Nachstofse. 

£rste Bewegung. Der^eist^r und der Schüler sind en Garde^ in der gehörigen Mesure, und 
die Klingen in Quarta engagirt 

Der Meister engagirt die Klinge des Schülers in Tierce, und arancirt einen Schritt. Sogleich retirirt 
dieser einen Schritt^ ohne auf die feindliche Klinge zu drücken^ und macht mit dem rechten Fufse einen 

Appell. \ ...... , 

Der Meister neigt die Spitze seiner Klinge^ um ein Degagement inner der Klinge auszuföhren. So 

wie der Schüler dieses bemerkt, kommt er der feindlichen Klinge mit der halben Zirkel -Parade entgegen^ 
macht ein Battement mit der Schneide und Stärke spner Klinge auf die Schwäche der feindlichen. Ist die 
Spitze der feindlichen Klinge hiedurch ron seinem Körper weggebracht , so fallt er. in Quarte inner jener Klinge 
aus« Hiebe j mufs .er wohl gedeckt seyn^ und den rechten Arm gut gestützt haben. Ist der Stois geschehen^ 
so erhebt er sich wieder en Garde. « . 

Zweyte. Bewegung. Der Meister engagirt die Klinge des Schülers in Quarte und arancirt einen 
Schritt gegen den Schüler. Sogleich retirirt ' dieser einen Schritt^ ohne auf die feindliche Klinge zu drücken 
und macht mit dem rechten Fufse einen Appell. Der Meister- neigt die Spitze seiner Klinge ^ um ein Dega- 
gement über der Klinge auszufohren. Diesem 'Dögagement kommt der Schüler mit der Tierce- Parade entge- 
gen 9 rermittelst der Schneide und Stärke seiner Klinge auf die feindliche. Hierauf fällt er in Seeonde in 

der Richtung unterhalb des rechten Armes des Meisters aus. 
/ 

' §. 28. 
Von dem Degagement fib^r und inner der Klinge mit der dazu gehörigen Parade und Riposte. 
Diese Bewegungen werden festen Fufses ausgeführt. ^ 



Erste Bewegung. Der Meister und der Schüler sind en* Garde> in der gehörigen Mesurei und. 
Äe Klingen in Quarte engagitt» n 

Der Meister macht ein Degagement ttber der Klinge; der Schüler pariert in Tierce^ und ripostirt in 
Quarte über der Klinge. Nach dem/ Stolse erhebt er sich en Garde. 

Zweyte Bewegung. Der Meister engagirt in Tierce und macht ein Degagement inner der Klinge. 
Per Schüler pariert in Quarte^ und ripostirt in Quarte /inner der Klinge. Nach dem Stofse erhebt es sich 
en Garde. . # 

Dritte Bewegung. Der Meister engagirt in Quarte. Der Schüler geht mit der Spitze seiner 
Klinge in Tierce aufser der feindlichen, und macht mit dem rechten Fulse einen AppelL Pariert der Meii- 
ster in Tierce , so fallt der Schüler mit der grölsten Schnelligkeit in Quarte inner der feindlichen Kfinge aus. 
Nach dem Stoße erhebt er sich wieder en Garde. » , "^ - ^ * 

Vierte Bew/figung. Der Meister engagirt in Tierce. Der Schüler geht mit der spitze seiner Klinge 
in Quarte inner der feindlichen, und macht mit dem rechten FuTse einen Appell.. Pariert der Meister in 
Quarte, so fallt der Schüler in Quarte Über der feindlichen Klinge aus. Nach diesem Stofse erhabt er sich 
wieder en Garde. , ' , " • 

« 

§. 2g. 

Partde einet D^gagenentt inner der Klinge dnrch Zurücklegen des Oberleibes auf den linken Schenkel. 

Der Meister und der Schüler ^ind en Gar(]|^^ in der gehörigen Mesure^ die. Klingen in Quarte engagirt« 
Der Meister^ geht mit der Spitze seiner Klinge tun die äulsere Seite des Armes des Schülers^ und wendet 
seine Faust in Tierce aufser der Klinge. (Hg. 21.) 

Will der Schüler in Tierce parieren^ so macht der Meister ßin Degagement, und fallt in Quarte inner 
der Klinge aus. In diesem Augenblicke wendet der Schüler seine Klinge von der Tierce zur Quarte ^ und 
ftieht seinen Oberleib so viel als möglich zurück, wobcj^ die Schwere des Körpers auf den linken Schenkel 
2u ruhen kommt; der linke fufs bleibt Iiiebey fest an den Boden geschlossen. ^ ^ 

Hiebey wird die rechte Hand zurückgezogen, um mit d^r Schneide und Starke der Klinge auf die 
feindliche parieren zu können. Hat man entweder im halben Zirkel oder in Seconde pariert, so fällt man 
mit Quarte inner der Klinge, aus ^ und erhebt sich nach dem Stofse spgleich wieder en Garde. 



24 



/V%/V%1.'W1k 



. §.30. 

Tom Fechten an der Wa n'd (ä la mnraille)* 

Viele Meister haben den Grundsatz^ das Fechten an der Wand früher anzuweisefn, als der SchUler 
die ersten Grundregeln der Fechtkunst eingeübt hat. Da diese Fechtart aber groise Schwierigkeiten darbie-^ 
tet^ si> finde ich es ron der gröfsten Wichtigkeit^ dem Schüler die yerschiedenen Stellungen und Paraden 
^früher anzuweisfn^ als man zu dof selben übergeht Denn hier zeigt es sich^ ob er sich mit gehöriger Fes'tig« 
keit" und Ahrnnth en Garde Sitellt^ ob er mit Fertigkeit und mit dem gehörigen Gleichgewicht des Körpers 
ausfallt 5 und mit Gewandtheit die angewiesenen Stöfse und Paraden ausfuhrt. 

Beym Stoffen an der Wand hat man folgende Regeln zu beobachten. 
.Der Meister und der Schüler sind en Garde, in der gehörigen Mesure, die Klingedin Quarte engagirt' 

BTachdem der Sc]]iOler nach der in §. \l angewiesenen Art en Garde sich gestellt hat^ marquirt er einen 

A|»^ell mit dem rechten Fufse^' erhebt sich dann mit bejden Ffifsen^ so dafs der rechte Fufs an die Ferse 

I des linken angeschlossen ist Der Körper wird gehörig aus den Hüften gehoben 5 der rechte Arm wird in 

der. Höhe der Schulter gerade ausgestreckt^ die Faust ist in Tierco gewendet. Der Blick geht gerade gegen 

^den Meister. (Fig. ^2. aO ' 

Sollte man mit einem Vorgesetzten oder einem Fremden fechten^ so erfordert es der Anstand^ dafs 
man demselben zuerst die Mestire nehmen ISfkt 

Ukn. die gehörige ]\l^ure zu nehmen, fällt der Schüler aus und dirigirt die Spitze seines Rappiers 
auf die rechte Seite der feindlichen Brust, ohne jedoch dieselbe zu berühren. In dieser Stellung verbleibt er 
einige Augenbliclce, um dieselbe mit der gehörigen Genauigkeit und Zierlichkeit ausführen zu können. (Fig, 2!&. b.) 

Hierauf zidht er den rechten' Fuls cm die Ferse 1äe^ linken, wie auf die oben angezeigte Art 

Der Meister und der Schüler salutii*en links und rechts, dann gegen einander, womach bejde mit 
einem Appell sich en Garde stellen^ um d la mureiUe zu stofsen. (Fig. 23.) 

Der Schüler geht mit .der Spitze seines Rappieres so nahe wie möglich um die Klinge des feindlichen, 
dreht hierauf seine Hand in Tierce und fallt mit Tierce aufser der Klinge aus. Der Meister pariert in Tierce; 
der Schüler giebt dieser Parade' nach und "nimmt sein Rappier dergestalt zurück, dafs der Grifi' nur ron dem 
Daumen und dem Zeigefinger leicht gehalten wird. (Fig. 24.) 



^ 



/w%/\/vvv% 



25 



Ist der 6chOler einige Augenblicke in dieser Stellung , geblieben ^ so erhebt er sidi wieder en Garde, 
worauf der Meister seine Klinge in Tierce engagirt. 

Nun geht d^ Schüler vpieder mit d^r Spitze seinfes Rappieres so nahe als möglich um die Klinge des 
feindlichen^ wendet seine Hand in Quarte und fallt mit Quarte inner der Klinge aus. Parieit der Meister in 
Quarte, so giebt der Schüler dieser Parade nach, u^d nimmt sein Rappier auf die oben beschriebene Art.' (Fig. m^) 

Hat sich der Schüler wieder in die Garde - Stellung zurückbegeben , so engagirt der Meister die Klin« 
ge|i in Quarte. 

ist der Schüler in dieser Art an der Wand zu fechten gehörig eingeübt, so geht dßr Meister zu d^ 
folgenden über. * 

Zweyte Art an der Wand zu fechten« ' • 

Der Meister und der Schüler sind enGafde, in der gehörigei^M^sure, die Klingen iii Quarte engagirt 

Der Schüler nimmt auf die ob^n angewiesene ^rt die M^sure^ worauf er und der Meister salutiren. 

Der Schüler degagirt in Quarte über der Klinge und fallt aus« Pariert der Meister in Tieroe,^ so giebt 
der Schüler dieser Parade nach;> und nimmt sein Rappier auf die in der ersten Art gegeben^ Weise zurück^ 

In dieser Stellung bleibt er einige Augenblicke , worauf er sich wieder en Garde erhebt Ist er in 
diese Stellung zurückgegangen^ so engagirt der Meister die Klingen in Tierce aufser der Klinge« Der Schü- 
ler geht nun wieder mit einem Degagement um die feindliche Klinge und fallt in Quarte inner der Klinge 
aus. Pariert der Meister die Quarte^ so giebt der Schüler dieser Parade nach^ nimmt sein Rappier zurück^ 
bleibt einige Augenblicke in dieser Stellung ^ uiid stellt sich« dann wieder en Garde her« 

Sollte der Meister gegen den Schüler ä la muraille stofsen^ so rersteht es srch ron. selbst^^ dafs der 
Schüler dieselben Paraden^ welche der Meister ihm vorher entgegensetzte ^ anwendet. Die Paraden werden^ 
wie schon früher gesagt worden^ mit einem kurzen Schlage auf die feindliche Klinge geraadht. 

Da man die feindliche Degenspitze von seinem Körper wegbringen will,- so darf der äöhüler bey 

den Paraden nie derselben fplgen, sondern er mufs stet^ wohl gedeckt mit seinem Arme in gerader Linie 

bleiben. ^ 

Bey dem Fechten an der Wand können alle bis hieher angewiesenen Stöfse sowohl in Quarte, als 

in. Tierce, inner und aufser, der feindlichen Klinge gemacht werden) das Rappier wird immer auf die\beschrie* 

bene Art zurückgenommen* 
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Soll das Fechten an der Wand geendet werden, so mächt der letzte), der im Stofse ist/ zwey Appell 
mit dem rechten Fulse, und inarquirt darauf un, deux, ohne die Klinge seines Gegners zu berühren Hien- 
auf machen beyde Fechter zwey Appell mit dem rechten FuTse, ziehen denselben bis zur Mitte hinter den 
linken Absatz, strecken die rechten Arme aus, die Faust in der Höhe der Schulter, in Quarte oder Tierce 
gedreht, und nehmen mit der linken Hand die Hüte ab. Nun setzt sich der linke Fufs wieder auJT den Ab- 
stand der Garde- Stellung zurück, wobey der Körper auf diesem Fufse ruht, die rechte Hajid sinkt, die Spitze 
^ des Rappiers gegen den Boden gesenkt, bis auf einen Schuh Abstand vom Schenkel herab, und beyde Fech- 
ter machen einen Appell mit dem rechten Fulse. Sie setzen hierauf beyde die Mitte des linken Fuises an 
die Ferse des rechten, und bringen zugleich die rechte Hand ror das Gesicht, die Spitze des Rappieres auf- 
wärts stehend 3 wie die Figur zeigt Nun stftutiren beyde links, rechts, sich selbst gegenseitig, schwingen 
hierauf das Rappier so vor dem Körper vorbey, dafs die Spitze desselben einen Kreis von imten nach oben 
tuh das Faustgelenk beschreibt, stellen sich en Garde, und setzen die Hüte wieder auf, wo sie endlich, 
wenn sie Assaut fechten wollen, dasselbe anfangen, oder, wenn sie ganz aufhören wollen zu fechten, ihre 
Rappiere sa in die Höhe werfen, dafs sie sich direhen, worauf sie dieselben an der Klinge unter dem Griff 
fangen ) und ablegen. 

Schlüfslich ist zu bemerken, dafs es bey einigen Fecht - Akademien Sitte ist, dafs die beyden Fechter 
beym Stofscn ä la niuraille sowohl wenn sie die Mesure nehmen, als auch bey m Salutiren, den Hut, wie es 
Fig. az. zeigt, nilt der linken Hand abnehmen. Ist dieses geschehen, so wird der Hut wieder mit derselben 
Hand aufgesetzt* 
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§• 31- 
£!he der Meister zum awpylen Theile der FecKtkunst übergeht, mufs der Schüler sich die Regeln des erst^in 
mit der grölstea Genauigkeit eigdn gemacht habeni lat dieses der Fall^ so geht der Meister zu der Einlci- 
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tung des z^eyten Theilea fiber, durch welchen der Schüler erst die nothwendige Ausbildiing in der Fecht- 
kunst erhalten kann. / , 

Um dem Stofse die genaue Kichtung und gehörige Festigkeit zu geben ^ muls die Bewegung des 
Armes, der Faust, dann jene des Ausfalles so riel als möglich zugleich gemacht werden. Die Spitze der 
Klinge^ mufs mit der grölsten Leichtigkeit des. Faustgelenkes gefbhrt werden, damit der Gegner gezwungen 
wird, uns eine Parade entgegen zu setzen» 

Ueberhaupt ist hier zu bemerken , dals die Paraden und Stöüse auf zwei Linien anwendbar sind , nSm- 
lich auf die obere und untere» Jede dieser Linien wird wieder in den innem und iufsern Theil eingetheilt^ 
]e nadidem mit dem einen oder andern Theile der Klinge pariert vrird. 

Unter dem Ausdrucke obere Linie 'versteht mui den Theil des Körpers, welcher sich bey der 
Garde - Stellung über der rechten Faust} und unter dem Ausdrucke untere Linie jenen^ welcher sich 
unter der rechten Faust befindet 

Um die obere Linie zu decken, gebraucht man die Paraden: in Quarte^ Tierce, Gontre de Quarte^ 
Gontre de Tierce, demi Gerde und Prime; um die untere 'zu decken, , gebraucht man jene in Seconde und 
des demi Cercle. 

Diese Paraden sind anwendbar, man mag nun inner oder aufser, über oder unter der Klinge ange« 
griffen werden ; durch sie. ist man in den Stand gesetzt , gegen jeden Stols seines Gegners gehörig gedockt 
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§- 32. 



Ton den Terschiedenep Engagemens inner and aafser der Klinge, mit Paraden und Riposten« 

Erste Bewegung; Erster Stofs. Der Meister und der Schüler sind en Garde, in de^ gehö- 
rigen Mesurc^, die Klingen ifi Quarte engagirt 

Der Meister l&fst den Schüler eiiien Appell mit dem rechten Fufse machen, und die ftindliche Klinge 
in Quarte oigagiren^ Halt dei- Meister seine Hand tief und bildet keine Parade , so fällt der Schttler in 
Quarte ausf Die rechte Hand mufs wohl unterstützt seyn,- um. den Körper gehöriir zu decken. Der Blick 
geht rechts über den Ana hinwieg. Ist der Stöfs geschehen, so erhebt, sich der Schüler wieder en Garde. 

4* ' . 
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§•33. 

Zweyte Bewegung. Zweyter Stofs. Der Afeister und der Schfiler sind en Garde^ in der 
gehörigen Mesure^ und die Klingen in Tierce engagirt. 

Der Schüler engagirt mit einem Appell des rechten Fufses die feindliche Klinge in Quarte inner der 
Klinge. Hält der Meister seine rechte Hand tief und bildet keine Parade, so fallt er in Quarte innerhalb der 
Klinge aui. 

Hiebey mufs die rechte Hand wohl unterstützt seyn, Aun den. Körper gehörig eu decken. Der Blick 
ist nach der äufsern Seite des Armes gerichtet Die^ Stärke *der Klinge muls bey diesem Scofse wohl der 
JSchwäche der feindUqhen entgegen gesetzt werden. Nach dem Stolse erhebt der Schfiler sich eu Garde. 

S».3t 

Dritte Bewegung. Dritter Stofs. Der Meister und der Schüler smd en Garde^ in der gehfi« 
rigisn H^sure, und die Klingen in Quarte engagirt. 

Der Meister changirt die Klinge des Schülers ron der Quarte zu der Tierce und macht hiebey einen 
Appell nyt dem rechten Fufse. Der Schüler pariert in Tierce mit der Stärke und der Schneide seiner Klinge 
anf die Schwache der feindlichen^ und fällt hierauf in Quarte über der Klinge aus. Der Blick geht ifach der 
inneru Seite des Armes. Nach dem Stofse erhebt sich der Schüler wieder en Garde. 



§• 35. 

Vierte Bewegung. Vierter Stofs. Der Meister und der Schüler sind en Garde^ in der gebo- 
gen Mösiire^ lind die Klingen in Tierce engagirt. / 

Der Meister diangirt die Klinge des Schülers von der Tierce zu der Quarte und macht hiebey einen 
Appell ^it dem rechten Fufse. ' Der Schüler pariert in Quarte mit der Stärke una Schneide seiner Klinge 
auf die Schwäche der feindlichen, und fällt hierauf in Quarte inner der Klinge aus. .Der Blick geht nach der 
äulsern Seite des Armes. Nach dem Sto&e erhebt der Sqhüler sich wieder enr Gardel 
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§t .36. - ~ ' 

Von dem PasAemeat der Klinge fib» tfnd unter der F«ait.nit Parade und Rijftoate. 

£r8te Bewegung. Erster Stofs. Der Meister und der Schüler sind en Garde^ in der gehöri- 
gen Mesure^ und die Klingen in Quarte engagirt 

Der Schüler macht einen .Appell mit dem rechten Fulse, und changirt seine ^Klinge ron.der. Quarte 
2ur Tierce. Die Bewegung der Degenspitze mufs hiebey so gedrängt als möglich sejm. Bey dieser Bewe« 
guug macht der Meister einen fingirten geraden Stofs, wobey der Schüler mit der Starke und Schneide 
seiner Klinge gegen die Schwäche der feindlichen in Tierce pariert Hierauf fallt er in Quarte über der 
Klinge aus. Der Arm ist hiebey wohl untchrstützt. Der Blick geht nach der innem Seite des Armes. Ist der 
Stofs geschehen^ so erhebt der Schüler sich wieder en Garde. 

§.37. ■ i ; 

Zweyte Bewegung. Zweyter Stofs. Der Meister -und der Schüler sind en Garde^ in der 
gehörigen Mesure , und die Klingen in Tierce engagirt. 

Der Schüler madit einen Appell mit dem rechten Fulso^ und changirt seine Klinge' von der Tierce 
Bu der Quarte ; die Bewegung mit der Degenspitze geschieht hier so gedräiigt als möglich. . Während des 
Ghangements macht der Meister eine Finte rermittelst eines geraden .^tofses, welchen der Schüler mit der 
Starke und Schneide seiner Klinge gegen die Schwäche 'der feindlichen in Quarte pariert;. Hierauf fällt er in 
Quarte inner der Klinge aus. Hiebey ist der rechte Arm gehörig unterstützt und der Körper wohl gedeckt. 
Der Blick geht nach der äulsern Seite des rechten Armes. Ist der Stols geschehen^ so erhebt der Schüler 
sich wieder en ^Garde. • - , ^ 

« §.38. ' ' . * 

Dritte Bewegu.*ng. Dritter Stofs. Der Meister und der Schülw sind en Garde^ in der gehö« 
tigen -Mesure^ und die Klin^ i^ QuiEirte engagirt. ^ 

Der Meister imebl das Ohangement ron der Quarte zur Tierce mit einer weiten Bewegung; der 
Schüler pariert nicht, sondern fallt in Quarte über dor Klinge aus...: Der Blick geht nacb der innem Seite 
des Armes» Ist der Stafs geschehen , so stellt der Schüler sich wied^ en Garde. ^ 
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§. 39. 



Vierte Bewegung. Vierter Stofs. Der Meister und der Schiller sind en Garde ^ m dte gehö- 
rigen Mesurc, und die Klingen in Tierce engagirt. « 

Der Meister macht das Ghangement ron der Tierce zur Quarte mit einer weiten Bewegung. Der 
Schüler pariert nichts sondern fallt in Quarte inner der Klinge aus. Der Blick geht nach der äuf^err Seite 
des Armes. Ist der Stols geschehen^ so stellt der Schüler sich wieder en Garde. 

Ton dem Fassement und Contre-Pasiemeat der Klinge,, sowohl über als inner der Klinge, mit der Parade 
• und Ripos^te. 

Erste Bewegung. Erster Stofs. Der Meister und der Schüler sind en Garde^ in der gehöri- 
gen Mesure^ und die Klingen in Quai^e engagirt. 

', Der Schüler macht einen A|)pell mit dem rechten Fufse, und engagirt .die feindliche Klinge in 
Tierce. Der Meister macht ein Gontre « Passement unter der Klinge ; dieses Passement pariert der Schüler in 
Quarte mit/ der Starke seiher Klinge. Hat er die feindliche Spitze weggebracht^ $0 föllt er in Quarte inner 
der Klinge aus. Dic^Hand muls faiebcy wohl unterstützt und der Körper wohl gedeckt seyn. Der Blick geht 
' nach der äufsem Seite des rechten Armes. Nach dem Stolse erhebt aer Schüler sich mit der gröfsten 
Schnelligkeit wieder en Garde« 

§•41. 

Z wey te Bew egung. Zwey ter Stofs. Der Meister und der Schüler sind en Garde, inder gehö« 
rigeit Mesure, und die Klingen in Tierce engagirt* , 

Der Schüler macht einen Appell mit dem rechten Fufse, und engagirt die feindliche Klinge in Quarte 
inner der Klinge. Der Meister 'macht ein Contre- Passement über der'KIinge; der Schüler pariert in Tierce. 
mit der Schneide und Stärke seiner Klinge auf die Schwäche der feindlichen. Ist dieses geschehen ,. so fällt 
er in Seconde aus, die Klinge in der. Richtung unterhalb des rechten Armes des Gegners. Der Kövper mu(s 
wohl gedeckt seyn.. Der Blick geht nach der innern Seite des rechten Armes. Ist ' der Stofs aiisgeftihrt ^ so 
erhfebt der Schüler sich wieder en Garde« • 
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§• 42. 

Dritte Bewegung. Dritter Stofs« Der Meister und der SchQler sind cn Garde ^ in der gehö- ; 
rigen M^6ure> und die Klingen in Quarte engagirt* 

Der Meister macht ^nit einem Appell des rechten Fufses ein Ghangement ron der Quarte zur Tiercej 
diesem begegnet der Schüler mit einem Oontre - Passement in Quarte inner der Klinge. Dieses pariert, der. 
Meister in Quarte, worauf der Schüler mit einem Degagement iii/ Quarte Über der Klinge ausfällt. Bey diesem 
Stofse geht der Blicli nach -der innern Seite des rechten Armes« Der Schüler erhebt sich dann wieder ei^ Gai*de. 

* §• 43. ' 

Vierte Bewegung. Vierter Stofs. Der Meister und der Schüler sind en G^de, in der gehÖ'* 
rigen Mesure, und die Klingen in Tierce engagirt ^ . 

Der Meister macht mit einem Appell des rechten Fufses ein Ghangement ron der Tierce zur Quarte j 
diesem begegnet der Schüler mit einem Gontre-Passemenl in Quarte über der Klinge. Pariert der Meister in 
Tierce, so fällt der Schüler mit einem Degagement in Quarte, inner der Klinge aus. Der Blick geht nach der 
fiuisem Seite des rechten Armes« Nach dem Stofse erhebt sich der Schüler wieder en Garde« 

§. 44. 

Von den Bc^wegnngeti, ^clcfie dem Scliulcr angewiesen werden, um die Mesore gegen 4en Gegner tn 

gewinnen, mU der hiezu gehörigen Parade und^ Riposte« 

Erste Bewegung. Erster Stofs. Der Meister und der Schüler sind en Garde, aufser der 
gehörigen Mesure, und die Klingen auf /\ bis 5 Zoll Von der Spitze in Quarte engagirt. 

Der Schüler bringt seinen rechten Fufs um eine Schuhlänge vor, ohne den linken zu bewegen. Diese 
Stellung gehört zum geraden Stofse längs der Klinge, vtm dem Avanciren des Gegners zu begegnen. 

/ Der Meister avanciH gegen den Schüler, und stellt ihm seine Degenspitze in Tierce über der Klinge 
entgegen. Der Schüler setzt seinen rechten Fufs in die Garde - Stellung , xmA pariert In Tierce mit der Stärke 
und Schneide seiner Klinge auf die Schwäche der feindlichen. Hierauf ripostirt er in Quarte über der Klinge. 
Der Blich geht nacfi der innern Seite des Armes« Der KörJ>er mufs genau gedeckt seyn* Nach dem Stofse 
erhebt er sich wieder en Garde« , 
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§. 45. 



Zweyte Bewegung. Zwejter Stofs. Der Meister and def Schüler sind en Garde, aulser der 
gehörigen Mesure^r und die Klingen auf 4 bis 5 Zoll von der Spitze in Tierce engagirt 

Der Schüler bringt seinen linken Fufs aufweine Sohuhlänge Abstand gegen den rechten Fufs ror. Die« 
#e8 mufs jedoch so unbemerkt als nidglich geschehen 3 der Körper ruht hiebe j yorzQgUch \auf dem linken 
Schenkel, um die Bewegung des linken Fufses zu yerbergen. 

Der Meister^ äyancirt gegen den Schüler in Quarte unter der Klinge; der Schüler pariert im demi 
Cerclc, und setzt zugleich seinen . linken Fufs auf die Yon demselben rerlassene Stelle. (Fig. 28*) Hierauf 
riposiirt er schnell in Quarte inner der Klinge. Der Körper mufs hiebey wohl gedeckt seyn. Der Blick 
geht nach der fiulsem Seite des rechten Armes. Nach dem Stofse erhebt der Schüler^ sich wieder en Garde. 

♦ • ■ I 

§.46. 

Dritte Bewegung. Dritter Stofs. Der Meister und der Schüler siiid en Garde^ aufser der 
gehörigen Mesüre, und die Klingen auf 4 bis 5 Zoll ron der Spitze in Q^arte engagirt 

Der Meister avancirt mit Schnelligkeit gegen den Scliüler und stellt ihm seine Degenspitze gerade 
gegen die Brust, um einen^geraden Stofs inner der Klinge anzubringen. 

' So wie der Meister seinen rechten Fufs zum Aranciren erhebt, zieht der Schüler seinen Oberleib gegen 
den linken Schemel zurück, und pariert in Quarte mit der Stärke und Schneide seiner' Klinge auf die Schwäche 
der feindlichen. Hierauf riposdrt er in Quarte, und stellt sich nach dem Stofse wieder en Garde. 

- "' ^ §.47. 

Vierte Bewegung. Vierter Stofs. Der Meister und der Schüler sind en Garde, aulser der 
gehörigen Mesure , und die Klingen auf 4 bis 5 Zoll von der Spitze in Tierce engagirt 

Der Meister avancirt gegen den Schüler, und hält seine rechte Hand in der Höhe des Mundes, die 
Degepspitze abwärts gesenkt Der Schüler stellt ihm seine Degenspitze in iSeconde entgegen. Der JVfeister 
zieht seinen Arm zurück und pariert in Seconde, worauf der Schüler in Quarte über der Faust ausßLllt £fach 
dem Stolse erhebt er sich wieder en Garde. 
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§. 48. ■ 

Von den Bewegungen, welcbedem Schüler angewiesen werden, nm ans der gehörigen M^snre sit, gehen> 

mit der dazu nöthigen Parade und Bipostei 

Erste Bewegung;. Erster Stofs. Der Meister uiid der Schüler^ eind en Garde, in der gehöri« 
gen Mesure^ und' die Klingen in Quarte engagirt 

Der Schttler zieht seinen Oberleib gegen den linken Schenket, und setzt seinen rechten Fufs auf ein« 
Schuhlänge an den 'linken zurück Det Meister macht ein Ghangement Ton der Quarte zur Tierce mit erho- 
bener Hand) der Schüler fallt hiebej in Seconde' aus und hält seine Degenspitze in der Richtung des rechten 
Armes des- Gegners! Der Blick geht, nach der innem Seite dea rechten Armes» Nach demStofse erhebt sich 
der Schüler wieder en Gai^de. > / ' 

§•49. 

Zweyte Bewegung* Zwejter Stpfs. Der Meister und der Schüler sind en GürAep in der 
gehörigen Mesure, und die Klingen in Tierce engagirt. 

I)er Meister aranoirt gegen den Schuler in Tierce, und drückt mit der Stärke seiner Kliüge auf die 
Schwäche der feindlichen.. Der Schüler geht aus der Mesure, und sucht ^ich genau zu decken* Der Meister 
macht ein Ghangemeut ron der Tierce zur Quarte und forcirt die feindliche Klinge } hiebey degagirt der Schü- 
1er, und fallt über der Klinge in Quarte aus. Der Körper mtifs genau gedeckt seyn* Der Blick geht nach' 
der innem Seite des Armes« Nach dem Stofae erhebt sich der Schüler wieder en Garde. 

Ven dem Stofse d^nn, denx, sowohl über als inner der Klinge» in sewey fiewögting^tt tind swey Tempo. 

Erste Bewegung. Ersteh Stofs« Der Meister und der Schüler sind ön Garde, in d^ gehö- 
rigen Mesure, und die Klingen in Quarte engagirt 

' Der Schüler macht mit einem Appell des rechten tSiises ein Chaiigemeut ton der Quatte zur TierCe. 
Diese Bewegung mufs so nähe als möglich ati der feindlichen Klinge gemächt werden^ So wie der Meister 
seine Hand in Tierce zur Parade wendet | £allt der Schüler mit einem Degagement in Quarte inner der Klinge 
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aus. Der rechte Arm^mufs hiebey wohl untchrstQtzt^ und der Körper gehörig gedeckt seyn» Der Blick ist 
;aach der fiufsern, Seite des Armes' gerijchtet. Nach dem Stolse erhebt sich der SchUleic wieder en Garde* 



/ 



§. 51. 



Zweyte Bewegung. Zweyter Stofs. Der Meister und der Sdiüler sind en Garde, in der 
gehörigen Mesure, und die Klingen in ,Tierce engagirt. 

Der Schüler macht mit einem Appell des rechten Fufses ein Chungement von der Tierce sur.Quarte^ 
jSo wie der Meisl;er in Quarte pariert ^ fallt der Schüler mif eiiiiem Degagement in Quarte fiber der Klinge aus. 
Pi& rechte Hand mufs hiebey wohl unterstützt, ixnd der Körper gehörig gedeckt scyn. Der Blick geht nach, 
der innem Seite des Armes. Nach dem Stolse erhebt der Sddller sich wieder en Giffde» 



, V §.52. ^ 

Von dem Stofse d'ttn, Jettx inner and über der Klinge^ in xwey Bewegungen nnd einem Tempo. 

Ei;9te Beweguu]^« E rater Stofs. Der Meister und der Schüler sind en Garde, in der gehö« 
rigen McvSure, und die Klingen in Quarte engagirt. 

Bey diesem Stofse mufs der Schüler seinen Körper wohl auf den linken' Schenkel stützen. Der.Schü.« 
1er iriacht mit der Spitze seiner Klinge ein Ghangement ron der Quarte zur Tierce, und ohne die feindliche' 
Klinge zu berühren, schnell ein zweytes Ghangement Ton der Tierce zur Quarte. Bey dem zweyten Ghan« 
gement, welches mit der gröfsten Schnelligkeit und Sicherheit der Hand ausgeführt werden mufs, fallt er aus. 
Der Blick geht nach der aufsem Seite des Armes. Der rechte Arm mufs fest unterstützt, und der Körper 
gehörig gedeckt seyn. Nach dem Stolse erhebt der Schüler« sich wieder en Garde. 

■ \ §. 53 ^ 

Zweyte Bewegung. Zweyter Stofs. Der Meister und der Sdiüler sind en Garde, in der 
gehörigen Mesure, und die Klingen in Tieree engagirt. 

Der Schüler macht mit der Spitze seiner Klinge eiii Ghangement von der Tierce zur Quarte, und, 
ohne die feindliche Klinge zu berühren^ schnell ein zweytes Ghangement ron der Quarte zur Tierce. Bey 
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dem zweyten Ghangement ^ welches mit der gröfsten Schnelligkeit und Sicherheit der Hand ansgeföhrt werden 
ißüüf fallt er f^us, Hiebey sind dieselben Regeln^ wie bey dem ersten Stoüse^ anzuwend^i» ' 

§• 54. 

YoB dem in drey Tempo zergliederten Stofse d'nn, deux, um der Parade, des demi Gercle-sui^v-weicheiu 

Erste ^Bewegung. El: st er Stofs. Der Meister nnd der Schüler sind en Garde ^ m der gehö- 
rigen Mesure, mid die Illingen in Quarte engagirt 

Der Schüler macht mit einem Appell des rechten Fufses ein Ghangement von der Quarte zuif Tierce. 
So wie der Meister die Tierce - Parade bildet , degagirt der Schüler unter der feindlichen Klinge in Quarte^ 
wobey er seinen linken Schenkel streckt, und den Oberleib in etwas Vorneigt» Wie der Meister nun im 
demi Gerde parieren will^ so geht der Schüler mit der Spitze seiner Klinge über den Arm des Meisters hin- 
weg , und fällt in Quarte unter demselben aus. Die Hand muis hiebey fest unterstützt^ und der Körper wohl 
gedeckt seyn. Der Blick geht nach der innern Seite des rechten Armes. Nach dem Stolse erhebt der Schtt«« 
ler sich wieder en Garde. 

§.55. ■ . 

IneinemTempo. 

Zweyte Bewegung.« Zweyter Stofs. Die Garde und das Engagement sind wie beym ersten 
Stolse. 

Der Schüler geht durch ein Ghangement unter dem rechten Arme des Gegners mit der Spitze seiner 
Klinge von der Quarte zur Tierce und ron der Tierce zur Quarte. So wie ' der Meister bey dem Ghange- 
ment Tön der- Tierce zur Quarte die Parade des demi Gerde bilden will, geht der Schüler, ohne die feind- 
liche Klinge zu berühren, über den Arm des Meisters hinweg, und fallt in Quarte unter derselben aus. Der 
Körper mufs bey diesem Stofse wohl gedeckt seyn. Der Blick geht nach der innern Seite des rechten Armes. 
Nach dem Stofse^rhebt der Schüler sich wieder en Garde. 

g. 50. • ' % 

Dritte Bewegung. Dritter Stofs. : Der Meister und der SchMeriind en Garde, iü der gel^d« * 
rigen Meswe; nnd die Klingen in. Quarte engagirt. ^ 

5* 
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D^r Allster madht ein Changement von der Quarte zur Tierce und von der Tierce zur Quarte. Der 
SchQler folgt so gedrängt als möglioh mit der Starke seiner Klinge der Schwäche des G^ners 5 und setzt dem 
Changement in Tierce die Parade in Tierce , und dem Degag^ment in Quarte die Parade des demi Gerde 
entgegen* Auf diese Parade macht der Meister ein GhangQmeqt, und geht mit der Spitze seiner Klinge über^ 
den rechten Ann des Gegners hinweg^ und fallt unter demselben in Seconde aus. Der Schüler pariert in 
^econde und fallt in Quarte ttber dem Arm aus. Die rechte Hand mufs hiebe j wohl unterstützt und der 
Körper gehörig gedeckt sejn. Nach dem Sto£se erhebt der Schüler sich wieder en Garde. 

§. 57. 
Yierte Bewegung. Vierter Stofs. Die Garde und das Engagement sind wie beym dritten 

Stoffe. . ^ * 

Der Mf^ister macht ein kräftiges Changement ron der Quarte zyr Tierce und von der Tierce zur Quarte. 
Der Schüler folgt so schnell und gedrängt als möglich den Bewegungen der feindlidlien Degenspitze ^ und 
setzt denselben die Paraden in Tierce und des demi Gerde enifgegen. Der Meister wendet hierauf seine Hand 
in Seconde , und isetzt die Spitze seiner Klinge ^ über die Faust des Schülers hinweggehend , unter deii rech- 
ten Arm desselben. Dieser pariert in Seconde ^ und wendet seine rechte Hand in Quarte in .der Höhe 
der rechten Faust des Gegners. So wie der Meister seine Degenspitze zur Tierce -Parade erhebt | fallt 
der Schüler mit einem Degagement in Quarte inner der Klinge aus. Die rechte Hand mufs hiebej wohl unter* 
stützt^ und der Körper gehörig gedeckt sejn. Der Blick geht nach der äufsem Seite des rechten Armes. 
Ifach dem Stofee erh#bt der Schüler sich wieder en Garde. 

Diese 4 Stöise köniien sowohl festen Fulses, als auch im Avanciren und Retiriren gemacht werden. 

, §.58. 

Von dem Stofse d'un, cteux, trois. , 

Erste BiBwegung. Erster Stofs Der Meister und der Schüler sind en Garde^ in der gehö» 
rigen Mesure^ und die Klingen in Quarte engagirt. * 

Der. Schülci'^ macht so gedrängt als möglich ein Changement von der Quarte zur Tierce und von der 
Tierce zur Quarte. Der J^eister pariert in Quarte ; worauf der Schüler mit einem Degagement in Quarte über 



N. 



KKnge ausfällt. Die rechte .Haud mu(s hftbejr wohl unterstiitzt, und der Körper gehörig gedccSit sejn« 
Der Blick geht nach der iimern Seite des Armes* Nach dem StoXse erhebt der SchQlef 'sich wieder en Garde« 

§. 59. - 

Zweyte .Belegung. Zwejter Stofs. Der Meister bnd der Schüler sind en Garde^ in der 
gehörigto Mesure^ und die Klingen in Tierce engagirt 

Der Schiller macht so gedrängt als möglich ein Ghangement von der Tierce zur Quarte und Ton der 
Quarte zur Tierce. Der Meister pariert in Tierce , worauf der Schüler mit einem Degagemenl - in ' Quarte 
inner der Klinge ausfallt Der Blick geht über die äufsere Seite des Armes. Ifach dem Stofse erhebt der 

Schnler sich, wieder en Garde. ^ 

/ / 1 • 

§.60. 

Dritte Bewegung. Dritter Stofs. Der Meister und der Schfiler sind en Garde^ in der gehö- 
■ rigen Mesure^ und die Klingen in Quarte engagirt 

Der Meister macht auf die oben beschriebene Art den Stofs d^nn^ deux inner der Klinge ^ wie es in 
§• 58* ^^1* Schüler gethan hat . Der Schüler folgt den Bewegungen der feindlichen Degenspitze mit der Siärke 
seiner Klinge und pariert in Tierce und Quarte. Bey der .letzten Parade des Schülers ^It der Meisteret 
einem Degagement in Quarte über der Klinge aus. Der Schüler pariert mit der Stärke und Schneide seiner 
Klinge in Tierce und fallt in Seconde aus, seine Degenspitze in der Riclitung der untern Seite des Armes des 
Meisters. Die Hand muls hiebej wohl unterstützt, und der Körper gehörig gedeckt se3mt Der-Blidl geht 
nach der innem Seite des Armes. Nach dem Stolse erhebt der Schüler sich wieder en Garde« 

■ §. 61. 

Vierte Bewegung. Vierter Stofs« Der Meister und der.8clifiler sind en Garde> in der gehö- 
rigen Mesure, und die Klingen in Tierce engagirt 

Der Meister macht den Stofs d^un, deux inner und über der Klinge. Der Schüler folgt den B^^^gub- 
gen der feindlichen Degenspitze jnit der Stärke seiner Klinge > und pariert in Quarte und Tierce. Bejr der 
letzten Parade loacht der Schüler eine Finte in Seconde/. dann in- Quarte, über der. Klinge. Pariert der Mei* 
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ster in ^ierce^ ad tSBi der Schüler mit einem Degagement in Quarte inner der Klinge au^. Der Blick galit ^ 
fiber die äufsere Seite des rechten Armes. Nach dem StoCie stelk sich der Schiller wieder ep Garde» 

' ' . ' §. 62, 

TonderFlanconade* 

Obwohl der Fläncouade - Stofs von einigen Fechtern aufserordbntlich gepriesen wird, so haben doch 
di6 beateh Fechtmeister keine so hohe Meinung davon j denn derjenige, weicher sich desselben bedient, und 
^ den Augenblick seiner Anwendung verfehlt, läuft Gefahr, selbst im Augenblicke des Stofses getroffen zu 
werden* ,. ' 

Der Flanconade-Stofs erfordert eine aufserordentliche Schnelligkeit und Genauigkei); der Hand, wel« 
cbos nicht' jedem Fechter gegeben ist Ißs ist daher keinem Anfanger zu rathcn , diesen Stofs in einer Ehren- 
sache anzuwenden, indem er ihm verd0rblich werden könnte* 

Wir wollen nun diesen Stbfis zergliedernd erklären. 

Erste Bewegung. Erster Stofs. Der Meisfer und der Schfiler sind en Garde, in der gehö« 
rigen Mesure, und die Klingen id Quarte engagirt. 

' Ist die Degenspitce des Meisters gesenkt , so kreuzt der Schüler mit der Stärke seiner Klinge die 

^ Schwäche der feiadUcheni,. und zwar so, dals seine Degenspitze unter dem Ellenbogen des rechten Armes 

seines Gegners ssu-. stehen kommt. Will det Meister seine rechte Hand zur Seconde - Parade wenden, so 

fällt der Schüler in Quarte über der Klingt aus. Der Blick geht nach der innern Seite des rechten Armes. 

Ist der Stofs gescb^en, so erhebt der Schüler sich wieder en Garde« 

§. 63- ' 

Zwe'yte Bewegung. Zweyter Stof?. Der Meister und dcfc Schüler sind en Garde, in der 
gehörigen Mesure,, und. die Klingen in Quarte engagirt. 

Der Meister neigt seinen Oberleib vorwärts, und streut mit seiner Klinge längs jener des Schülers, 
imd^^hat hiebey seihe Degenspitze g^enkt. In diesem Augenblicke kreuzt der Schüler init der Starke seiner 
Klinge die Schwäclie der feindlichen. .Hat. er die Degenspitze seines Gegners auf seine rechte Seite gebradit, 
so iätö&t er^ die Klinse, des. Meisters ibvqread, in Seetfade au^ die rechte Seite sehies Gegners. Der Blich 
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geht ISiigs iler liineru Seite des rechten Arme^ hm. Diefs ist der eigentliche Ftanconade « Stofs. Kach- dem 
StoTse erhebt der Schüler sich wieder ep Garde» 

* 

- . . . §. 64. ' : 

r Dritte .Bewegung« ^ Dritter Stofs« Der Meister und der Schüler sind en G^rde^ in der gehö« 
rigen Mesure^ und die Klingen in Tierce engagirt» . , ' 

Der.IC^ister macht ein Changemenji; von der Tierce zur Quarte^ und hat hiebey. seine Degenspitze 
etwas gesenkt. Mit der grö&ten Behendigkeit kreuzt der SchQler mit der Stärke seiner Klinge die Schwäche 
der feindlichen und fallt mit dem Flanconade-^Stofse auf seinen Gegner aus. Der Meister pariert in Quarte^ 
und fallt hierauf in Quarte inner der Klinge 1e\u9. Der Schüler erhebt sich hiebey zur Quart - Parade ^ und 
fallt, nachdem er die feindliche Degenspitze von seinem Körper weggebracht, ^ in Quarte inner der Klinge aus. 
Der Blick geht nach der Sufserii Seite des rechten, Armes»^ Nachdem Stofse erhiebt der Schüler sich wieder 
•n Garde. - . 

• • • - 

, ' §. 65. -" .:/,'■■ 

Vierte Bewc-gung. Vierter Stofs. Dcr^Meister und der Schüler sind en Garde, m der gehö«> 
tigen Mesure, und die Klingen in Tierce engagirt • . 

Der Meister hat in Quarte dcgagirt und seine Degenspitze gesenkt, wobey der SchOtei^ mit der StSrke 
seiner Klinge die Schwäche der feindlichen kreuzt . Der Meister wendet bijy dieser Bewegung seine rechte 
Hand in Quarte über der Klinge j der Schüler pariert in Tierce. Macht der Meister einen fühlbaren Wider« 
stand, so fallt der Schüler mit einem Degagement in Quarte inner der Klinge'^aus« Hiebey sind die schon 
angefahrten Hegeln zu beobachten. 

f Aus den angeftlhrten Stöfsen ist es erwiesen > dafs der Flanconade ^ Stois gegen einen Gegner > wel« 
^ eher seine Degenspitze hoch hält,' nicht anzuwenden ist. ^ ^ . 

. §* 66- 
Ton der Purade mit ssurüelige^ogefiem ttdrper« im Falle 2Wey Fechter ittt glelefif r !2elt iitt»gefalleii sind. 

Man nehme den Fall an, zwey Fechter wären äü gleicher Zeit in Quartd oder Tierce ausgefallen, so 
ist es ganz gewils, da£i be]p^de in grofser Verlegenheit seyn Inrerdeui auf welche Art Sie sich wieder en Garde 
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erbeben können^ obne die feindb'che Klinge 2u rerldssen. In einem solchen Augenblicke ist jede List der 
Fechtkunst anwendbar, und Jeder wird trachten^ seinen Gegner zu rerwunden, ohne seine Stellung zu rer« 
lassen. , 

■ 

Dieses kann dadurch ausgefilhrt werden, dafs man den Oberleib etwas zurOckzieht, und sogleich die 
, linke. Hand erhebt, wodurch die rechte Hand, von selbst zuiückgehen wird, ohne die gerade Linie, inVelehcr ' 
der Körpet gedeckt ist, zu verlassen. (Fig. zi.) Vcrläfst der getauschte Gegner die Klinge, um die Stellung 
en Garde zu gewinnen, so föUt rban gegen ihn aus, wodurch man denselben einen geraden Stoib bejbringen 
bann. (Fig. a6.) ' Nach dem Stofse geht man wieder in die Garde » Stellung i^urOck» 

§. 67-' 

Tod der Parade und de,m Stofse des Contre de Qaarte und Contre de Tierce. 

Befindet inan sich en Garde, die Klinge in Quarte engagirt, und der Gegner sollte diö Klinge rer^ 
lassen, um ehi Changement von der Quarte zur Tierce auszuführen, so mufs man sogleich den Augenblick 
benutze^, in welchem derscslbe seine Degenspitze s^nkt, um von der Quarte zur Tierce zu kommen. Sobald 
^r , die Klinge rerläfst, iolgt man der Bewegung seiner Faust mit der Starke der Klinge kreisföriiiig nach, 
wodurch beyde Fechter wieder die Anfangs gehabte Stellung der Faust (in Quarte engagirt) erhalten. 

Hat man. die vorige Quart- Auslage wieder, gewonnen, so macht man ein Froissement auf die feind- 
liche' Klinge, wodurch die Degenspitze des Gegners links von unserm Körper weggebracht wird, und man 
denselben mittelst eines geraden Stolses treffen kann. 

Die Parade des Contre de Tierce wird auf dieselbe Art , nur auf die entgegengesetzte Seite ausgeführt« 
. Macht z.B. der Gegner, wenn die Klingen in Tierce engagirt sind, ein Degagement inner der Klinge,' 
so pariert man mit einem Contre de Tierce, d. L: senkt der Gegner seine Degenspitze ^ um vermittelst eines 
Degagements inner die Klinge zu kommen, so folge ich mit der Stärke der Klinge seiner Bewegung kreisför« 
mig nach, und schlage vermittelst eines Froissements dessen Degenspitze auf meine rechte Seite. Ist dieses 
geschehen, so kami man den Gegner mit einem^ Tierce -Stofse über der Klinge treffen. 

Die Bewegungen des Contre de Quarte und Contre de Tierce können auch mit einem einzigen Sto&e 
ausgefiihrt werden^ und zwar über und inner der Klinge. 



41 



'Der Schiller ftllt hlebey mit «inem Degagement gegen , den Meiste aua^ welches dieser mit einem 
Gontrc de Quarte oder Gontre de Tierce pariert Erhebt der Schüler sich wieder en Garde ^ so fällt der 
Meister mit einem D^gagdnent g^gen diseen aus^ welches ebenfalls mit dem Cout^e de Quarte oder Gontre 
de Tiercie pariert wird. 

Diese Bewegungen w^den sowohl rom Meister als vom Schüler Öfters und ünunterbrdichen wieder«», 
holt^ um dem letztem hiedvrch die gehörige Sicherheit sowoU im Degagiren^ als auch im richtigen Parieren 
KU yerschaffen« ^ . ' » 
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Ton dem Dotible^Psisemetit sowohl ikhe^äU inilär der ttiing^i 

Macht man ein Ghangement von der Quatte «ur Tierce^ und der G^gtier folgt mit der StStlce ftäinih* 
Klinge dieser Bewegung, um mit Gontre de Quarte au parieren 5 so m^ht man in diesem Augenblicke > ohne 
sich Ton dem Gegner nut. Gontre de Quarte fangen zu lassen > ein Gontre - Passement ron der Quarte zuif 
Tierce über der Faust des Gegners« Diefs nennt man das Double •" Passement oder deux tourti d'ep<^e« Nach 
dem zwejten Ghangement iallt man schnell mit Quarte Ober der Faust des Gegners aus. , 

Ist man in Tierce engagirt und will inner die Klinge durch cm Double - Passement kojtünen^ so läfst 
man ebenfalls die Spitze seiner Klinge zweymal um jene des Gegners gehen > d. h. von der Tierce zur Quarte^ 
und 9 will der Gegner mit Gontre de Tierce parieren, noch einmal ron der Tierce zur Quarte« Worauf mail . 
mit Quarte inner der Klinge ausstöfst 

Sollte es dem Gegner bey de^m Herumgehto lim seine Klinge an Schnelligkeit gebl*ech6iT, bo kaiin är 
bey dieser Bewegung sowohl aufser als inner der Klinge^ getroffen werden; setzt er aber die Tiei^ce* Parade 
entgegen, so nuila man mit einem D^gagement in Qiiarte inner der Klinge aus&llen« 



Von den Cout^s ^ür point^^ als Parade ünj tlipost^i 

ISrster Btot», Manbefindet sieh en Garde, in der gehörigen Mesure> imd die Klingen sud^ in QiutfM 
engagirt* , : 
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. Der Gegner streift mh seiner Degenspitze längs unserer Klinge 9 und drfickt hiebey atii^ dieselbe. Bey 
dieser Bewegung zieht man den rechten Arm etwas zuriicU^ erhebt denselben über die Spitze der feindlichen 
Kiinge, und fällt hierauf mit Schnelligkeit in Quarte fiber der Klinge aus. (Fig* 27.) Man muls hicbey vorzfig« 
lieh trachten, die Schwäche der feindlichen Klinge mit unserer Stärke zu gewinnen. Der .Blick geht nach 
der innem Seite des rechten Arines. Ist der Stofs geschehen , sp erhebt man sich wieder en Garde. 

Zweyter Stofs Man ist ent Garde, und in Tierce engagirt* 

Mit einem Appell des rechten Fufses läfst äian seine Degenspitze längs der feindlichen Klinge streifen« 
Zieht. der Gegner seinen rechten Arm zurück, um unsere Schwäche zu gewinnen, sa geht man in diesem 
Auerfiihlicke um die Degenspitze des Gegners, wobej sich die Faust eriiebt, und fällt mit Quarte inner der 
Klinge aus, beobachtet Übrigens die Vorher gezeigten Hegeln* 

Dritter Stofs. Man ist en Garde, und in Quarte engagirt 

Der Gegner arancirt gegen uns, und erhebt seine Degenspitze. Hiebe j wird retirirt^ und die Degen« 
spitze gesenkt, indem man die Hand in Quarte gegen die linke Seite wendet. Dadurch hat man dem Gegner 
eiiie filöfse abgewonnen, um denselben inner der Klinge zu treffen. 

Fällt dj^ Gegner mit einem geraden Stofse über 4er Klinge aus, so pariert man in Tierce. In dem 
Augenblicke, als sich derselbe in die Garde' zurOckzieht, stöfst man mit Seconde unter der Klinge aus. Parier 
der Gegner in Seconde, so macht man ein Coupe, und föllt in Quarte über der Klinge gegen denselben aus« 

Vierter Stofa» Man ist en Garde, :in der gehörigen Mesure, und die Klingen sind in Tierce e/igagirt. 

Der Gegner avancirt, und stöfsf in Seconde in der Richtung unsers rechten Armes aus. Man retirirt 

hiebey und pariert in Quarte unter der rechten Hand de^ Gegners. Sobald derselbe seine Degenspitze erhebt;^ 

um in Quarte inner der Klinge aüszustofsen, so schlägt man mit der Stärke seiner Klinge auf die Schwäche 

der feindlichen. Sollte der Gegner diesem Battement widerstehen , so fallt man mittelst eines Coupe in Quarte 

über der Klinge aus. 

/■ ^ • 

Fünfter stofs. Man ist en Garde, in de^ gehörigen Mesure, und die Klingen sind in Quarte engagirt.. 

Der Gegner arancirt, und macht die Finte eines Coupe über der Klinge, tn diesem Augenblicke 

retirirt man und pariert in Tiercej sollte der Gegner hierauf ein. Coupe in Quarte inner der Klinge ausfuhrcii 



1 



A/iyv%/w%y% 



43 



wollen^ so pariert man mit der Stärke der Klinge in Quarte, und stöfst in dem Augenblicke, als der Gegner 
sich Dvieder en Garde erheben ^ili , in Quarte inner der Klipge aus. / ' 

■ 

Sechster Stofs. Man ist eu/ Garde , in der gehörigen Mesure , und die Klingen sind in Tierce engagirt. 

Man arancirtr gegen seinen Gegner, und geht fnit der Klinge Über seine Degen&pitze, um ein Coupe in 
Quarte inner der Klinge auszufilhren. Pariert derselbe in Quarte, so wiederbph man sein Coupe, aber über 
*der Klinge und mit dem halben Ausfalle. Pariert der Gegner in Tierce,' so geht man mit aeiner Degenspitze 
unter seinen rechten Arm, und Mit in Quarte inner der Klinge aus. Der Blick gebt nach der äufsem Seite 
des reehten Armes. 

Siebenter Stofs. Die Kliagen sind in Quarte engagirt. 

Der 'Gegner ayancirt, und macht z\rej Coupes zuerst über, dann inner der Klinge auf unsere Degen« 
spitze; bey dieser l^wegung retirirt man, und hält seine rechte Hand in Quarte oder Tierce, um die gerade 
Linie, wodurch der Körper gehörig gedeckt wird, nicht zu rerlieren. Bej der zweyten Bewegung des 
Gegners ron der Tierce zur Quarte föUt man in einem Tema mit demselben in Quarte ^mer der Klinge aus, 
wodurch man ihm einen sichern Stqls beybringen wird. "* 

Achter Stofs. J)ie Klingen sind in Tierce engagirt 

Man arancirt mit Schnelligkeit gbgen den Gegner uiid marquirt denselben ein Coupe in Quarte in 
der Richtung seines rechten Auges. Retirirt der Gegner bey dieser Bewegung, und pariert, mit der hohen 
Quarte, so senkt man seine Degenspitze und stölst tiefe Quarte. Der ^Mdi geht hiebey ^nach der äulsern 
Seite des rechten Armes. 

Neunter Stofs. Die Klingen sind in Tierce engagirt 

Der Gegner arancirt, und erhebt seine Klinge über unsere Degenspitzö. Man bleibt stehen', pariert 
Quarte, und findet man in dieser Parade Widerstand, so coupirt man ,fib^ die Faust des Gegners mit einem ' 
liräftigen Stofs in Quarte. Findet man aber keinen Widerstand, «o föÜt man förmlich in Quarte ans, und 
der Blick ist, wie firüber angewiesen. ' Nach dem Stofse erhebt man sich wieder «n Garde. 
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§• , 70. 

• Bemerkungen über die Bewegungen des Tems. 

Der Teros be^eichneJ; die Dauer einer Bewegung^ welche sowohl mit dem Körper^ als auch mit dem 
Xfe^en ausgeführt wird, um entweder seinem Oegner einen Stois bejsubringen oder meinen solchen zu parieren. 

Bey der Fechtkunst bildet die Aktion mit der Faust ^ dem Arme, dem Degen, den Füfsen etc. nur 
eine zusammengesetzte Bewegung j es ist daher einleuchtend^ dafs dieses alles in einem Tems gescheheii mufs. 
Da einige Uewegungen^ron längere oder ' kürzerer Dsruer sind; so gebt es aus diesem hervor, dafs es kür- 
zere oder längere Te.ms giebt 

So ist die Bewegung, welche gemacht werden mufs, um von der Frime zur Quarte zu kommen, län« 
ger , als jene yon der Prime zur Seconde. Man mufs i^orzOglich den Unterschied des Tems sowohl in , als 
Aufser der Mesnre, im Aranciren ui^ Retiriren zu bemessen wissen; denn « die Bewegung der Füfse, der Hand 
und des Degens , miissen in einem Tems ausgefiihrt werden. Sollte der Gegner seinen Tems Terfehlen|, oder 
eine zu weite Bewegung machen, so kann man demselben, weil er sich hiedurcb sowohl im Ayaiiciron» als 
{leüriren eiao Blöfse gieb^^ im Tems eineii Sto& beybringen,^ 

YomContre-Temst 

Unter Gontre-Tems versteht man jenen Stofs, welchen man seinem Gegner bey bringt, Indem derselbe 
gegen uns ausstöfst. Um einem solchen Stofse auszuweichen, mufs man immer mit der StSrke seiner Klinge 
d^i: Schwäche der feindlichen folgen» ' 

Von grofsem Nutzen ist es, dem Gegner durch einen Gontre-Tems, seinen Tems abzugewinnen» 

Dieses Kann auf folgende Art> geschehen : > z. B< der Gegner macht ein Changement ron der Quarre zur Tierce, 

und entfernt sich etwiis von unserer Khnge» In dem Augenblicke, als er mit seiner Degenspitze' von der 

lUiiige abgeht,' föllt man in Quarte inner der Klinge gegen ihn aus« Die linke Schulter muii^ hiebey wohl 

rfllirüpkg^i^gen werden. Der Blick gght nach der äu&ern Seite des rechten Armes. 

Die Gontr^^Tems gehören zu den schwersten, aber auch vortheilhaftesten Stöfsen iti der Fechtkunst, 
denn wenn man darin die.nöthige Geschwindigkeit and Präoision erlangt hat, so ist man sicher, den Gegner, 
ohne eigene Gefahr, zu treffen» 
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■ §. 72. 
Bemerfcnngen Aber jene Fechter,' welche gewohnt sind» Auf äie Klinge sn Arficken^ 

Es giebt viele Fechter^ welche die Gewohnheit haben, auf die fetndliphe Klinge zu drücken. Ihren 
harten und schwerfälligen Paraden setzt man das Double - Passement entgegen; denn hiedurch erzweckt man^i 
dafs sie sich immer mehr von der geraden Linie entfernen, wodurch man in den Stand gesetzt wird, sie 'mit 
Yortheily sowohl inner, als aufser der Klinge, zu treffen. Dann ist.es auch leicht, diese Fechter durch einen ^ 
Iiräftigcn Schlag auf ihre Klinge zu entwaffnen. - " - . ' 

Uebrigens ist es hier mcht rathsam, seine Klinge häufig engagir^a zu lassen, weil man leicht entwaff- 
net werden kann. 

» 

$.73. • '" ■ • * ' 

VondenLinhsfechtern, " / 

Wenn ich im Anfange dieses Werkes nichts von den Linksfechtem angefiihrt habe, so war es mu*, 
um häufige Wiederholungen zu yermeiden. 

Sollte rpan es mit einem Linksfechter zu thun haben, so hat man dieselben Paraden und Stölse anzu- 
wenden, nur mufs man beobachten, dafs die beste Riposte in Seconde geschehen mufs. 

Der Linksfechter mufs vorzüglich Acht haben, seine rechte Schulter wohl zurück^ den Leib mehr 
gewendet, und die linke Faust höher zu halten. 

Da sowohl der Rechts- als der Linksfechter dieselben Paraden nnd Stöfse haben, so sehe ich nicht 
ein, warum man einer dieser Fechtarten den Vorzug geben sollte. Nur die Ungewohnheit , mit Linksfechtern 
(ZU fechten^ setzt den Rechtsfechter manchmal in Verlegenheit; aber einige Uebung hebt diesen Nachth^ 
bald wi 

§.74. 

"* BemerftungenclesAntors« ^ 

Nachdem der Schfilcr in beyden Theilen der Fechtkunst eingeübt ist, so geht der iVTeister zu der 
Fechtart des Assaut über ^ Hier mufs er denselben rorzüglich aufmerksam machen, ^eine Angriffe so'v^ohl 
festen Fufses, als auch im Aranciren und Retiriren, mit der gröfsten Genauigkeit, Schnelligkeit und Kaltblütig- 
keit auszuführen«. 
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Sollte der Schüler ee nil einem gewandteren Gegner zu thun haben f welcher rorsfigUch im Angriffe 
hitzig ist^ so mufs er sehr auf seiner Huth seyn^ und sich nicht durch Scheinstö&e undFiofen au&er Fassung 
bringen lassen; im Gegentheile muls er durch Gmitre - Bewegungen der Schnelligkeit der Degenspit^e seines 
Gegners entgegen arbeiten ^ und so gedrangt als möglich seinen Bewegungen folgen. Sind diese zu weitläuftig, 
vnd entfernen sie sich ron der. gnaden Linie, wodurch der Korper gedeckt ist, so kann der Schfller die 
geraden Stiölse mit Vortheil anwenden, um so mehr, a^ er hiebey ganz sicher geht. 

Sov^ohl zur Parade als zur Riposte mufs der Schüler lebhaft und kühn seyn; dann darf er auch, xne 
dinezu hohe Meinung Ton seiner Fertigkeit annehmen, sondern seinen Gegner immer für geschickter un^ 
gewandter halten. 

Im Assaut selbst mub er stetk die in jedem Fechtsaale übliche anständige Höflichkeit und Wohl- 
anatändigkeit beobachten. ^ * ' , 

« 

Er fechte immer ohne Qroll, jmd erhält er einen Stofs, so verneine er denselben nicht, denn dieses 
wtkrde nur ein Mifstrauen an seiner Wahrheitsliebe erregen. 

Diese angeföhrtien Regeln sind rorzüglich auf jedem Fechtsaale anwendbar. Was das Fechten im 
Duelle betrifft, so wird jeder Fechter für seine eigene Sicherheit Sorge tragen* Sein persönlicher Muth wird 
ihm die Anwendung jener Stöfee QU diß Hand gebeui wodurch er in den Stand gesetzt ist, seinen Gegner 
vu überwindjpii* « " 
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Voltigireit hei&t im ^Igemeinen nichts dfid^rSi als mittelst StOit2iing Aet Uanie Hn lifgeiid einan Cnegänw 
Stande sich auf denselben^ oder über ib'n xu schwingeo« Dieser Gegenstaiid nun ist hier ein hölsemetf 
Pferd > welches mit Leder ^ nach der in Fig* 14« bezeichneten Linie^ Aberzogen und mit Rofshaaren gefiit« 
tert ist Ueber die Oberfläche des Pferdes darf keine Naht laufen^ und die Nägel ^ womit das Leder an dasr 
Hotz befestigt wird^ müssen tief eingeschlagen seyn und ganz runde 5 platte Köpfe habend Die Ohren des 
Pferdes dürfen nicht von Holz^ sondern müssen ron weichem Leder gemacht seyp« Ein Roisschweif ist 
mittelst einer Schraube am Ende des Pferdes befestiget; er darf aber nichts so wie es die Figuren fälschlich 
zeigen ^ TOn dem Pferde abstehen^ sondern mufs längs der Hinterfbise herabhärigeiii Die in der Mitte cfes 
Pferdes ersichtlichen Erhöhungen, heilsen Sattelbögen, imd zwar.heifst vorderer Sattelbogen derjenige, 
welcher zunächst am Kopfe des Pferdes ist, und jener, welcher weiter davon entfernt ist, hinterer Sattel" 
bogen. ., ' . ' * 

Das Voltigir- Pferd wird in drei Theile g^theilt, nSmHchi das Vor der th eil, vom Kopf des Pier^ei 
lis an den vordem Sattelbogen} der Sattel, der zwischen den bejden Sattelbögen Üefihdllohd Thpil| tmd 
das Hintertheil^ welche vom hintern Sattelbogen bis zu Ende des Pferdes gerechnet* Sit ' 
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'Bey den Sattelbögen selbst unterscheidet man wieder /eine äufsere pnd eine innere Sattel« 
bogenwand.' Unter ersterer yersteht man diejenige Seitenfläche des Sattelbogens | welche dem Sattel, 
unter letzterer iene, welche dem Vorder- oder Hintertheile zugekehrt ist. 

Die untersten Theile der Füfse stehen in hölzernen Stiefeln , und sind mit durchgesteckten eisernen 
Stiften daran befestigt. Diese Stiefel,- obwohl sie genau ansciiHefsen sollen*, um das /Wackeln des Pferdes zu 
verhindern, rofissen doch so eingerichtet seyn, dafs man das Pferd mit seinen, vier FüCseh darin auf- und 
abschieben, also* höher und niederer machen, und dann mittelst der Stifte in die an den Füfsen und Stiefeln 
sich befindlichen Löcher befeftigen ha^n. Solcher Löcher sind an jedem Fuf^e drey, und in jedem Sti^el 
eines , und zwar so , dafs das oberste Loch des Fufses auf das eine des Stiefels genau pafst, und die flbngen 
I^öcher der JPfifse in gleichem Abstände gebohrt sind. 

Eine Hauptsache^ ist es, dafs das Pferd fest stehe, wefshalb die Sohle der Ffifse und d^ Stiefel sehr 
gleich abgehobelt, oder auch mit einem Filz bedeckt %ind. Eine besondere Festigkeit wfirde das Pferd erhal- 
ten, wenn es mit Schrauben an den Boden befestigt werden könnte. 

Die Kleidung des ^oltigeurs sey so leicht als möglich j Schuhe mit dfinnen Sohlen und ohne Absfisze 
smd ein Haiipterfordemifs fßr den Anf&iger. Jedoch mufs der geübte Yoltigeur mit jeder Kleidung seÜM 
Bewegungen machen können , auch- mit einem Degen oder einer • Schwadron in der Hand« 
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Ersteht ABschnitt« 



§.1. 

iJer Vorsprung besteht darin, dafs die getohlossenen Füße sich biegen, auf den Zehen und Ballen in die 
Höhe spriifgen^ wieder fallen, und die Knie sich alsfi biegen und schnell wieder strecken» dafs durch diese 
{^wechselnde Muskelkraft des Biegens und Streckens ein Schwung sich ergrebt, mittelst welchem der Körper 
seine Bewegung begUmt 



Stellt mau sii^ einen Schritt Tom Orte des Voraprungs und springt dann anf denselben hin, so' erhSlt 
dadurch der Itörper etwas mehr Schwung. Der geübtere Voitigcur bedarf oA; gar keinäs Vorsprungs, son- 
dern nur einer mfiisigen Kniebiegung. 

Der Anlauf besteht in kurzen und schnell, auf einander folgenden Schritten , 1 
Fufsspitzen gemacht werden. Er wird angewendet, wenn Ober die Länge des Flert 
Zur Strecke des Anlftiifff sind 8 bis lO Schritte hinlänglich. Je geObter der Vohi 
Anlauf bedarf er. 

■ §• 3- 
Der Aufschlag ist ^n ruhiges Auflegen beyder, oder nur einer Hand auf das 
gestellt werden, wird bej jeder Bewegung besonders gezeigt. 

«• '*• . 

Der Aufsitz ist ein Niederlassen auf das Fferd. Hiebey ist zu betn^ken, da 
gleich unmittelbar auf das Pferd setzen soll, Veil durch die Masse imd GeschWindigfa 
Sitze SU eilt, leicht Schaden renirsacht werden kann« 

Diesem Uebel wird aber durch ArmstUtzuug tßchweBung §. lo. Fig. 5.), oder 
Schenkel (Schlufs §. i6. Fig. 7.) rorgebeugt. 

- §. 5. 

Der Niedersprung besteht im Herablassen rom Pferde'. Biebey darf der Vol 
der ganzen Fläche seiner FOfse den Boden herUhrea, sondern er halte sie geschlc 
einer mäfsigen Kniebiegung auf die Zehen. 

Nach jedem Niedersprunge soll der Voltigenr trachten, dafs sein Gösicht nacl 
gewendet ist. Auch soll er sich immer noch, wenigstens mit einer Hand, am Pferde 
Anianger, schon früh an diese Regel gewöhnt, sich selbst jede Furcht vor einem zufi 

§. 6- . . . . • , 

Da der AnfSnger noch nicht So viel Schwungkraft sich eigeil gemacht hat, &□ 
und Aufschlage, sogleich das Ziel seiner Bewegung erreichen zu köimen, so geht 
gende Haltung über. (Fig. 1. 3. 3.) 

7 
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Im Allgetneihen versteht man unter hangender Haltung ^^ne Lage des Körpers > in weldier der« 
selbe> nach vorhergegangenem Vorsprunge ^ und gleichzeitigem Aufschlage ^ von den Armen in die Höhe 
gezogen 9 an eine Seite des Pierdes zu hängen ^Lömmt. Um in diese Lage zu kommen, darf an den Sattel« 
bogen, oder an andern Theilen des Pferdes nicht gleichsam gezogen, das heifst, mit dem Bauche und den 
Bnien nachgeholfen werden} sondern der Aufsprung muls sich durch das Bregen und schnelle Strecken der 
Füfse (Vorsprung •, und durch den Druck der Arme auf die Sattelbogen, oder überhaupt auf die Oberfläche 
des Pferdes, ergeben. 

Dabey darf nun auch der Körper, während der Bewegung, das Pferd nicht eher berühren, als bis er 
sich in der hängenden Haltung befindet. Did Arme müssen nuil ganz gestreckt, der Oberleib soviel ab mög- 
lich gerade, die Füfse beysammen, und die Spitzen derselbea abwärts gedrückt seyn«. ' 

' . . ' §• 7- 

Man unterscheidet dreyerley hängende Haltungen« 

Bcy der hängenden Haltung am vordem Theile des Pferdes ( Fig. 3.) stützt sich die eine Hand auf den 
Hals, und zwar so, dafs der Daumen auf der Seite des Völtigirenden, die Finger aber auf der entgegen- 
gesetzten Seite zu liegen koinmen. Die andere Hand wird «uf den vordem Sattelbogen so gelegt, dais der 
Daumen an der äulsem, die Finger aber an der innern Wand desselben sich befinden. 

Bey der hängenden Haltung am Sattel (Fig. 2.) stützen sich die Hände so auf die beyden Sattelbogen, 
dafs die Daumen an der innern, die Finger aber an der äufsern Wand derselben anliegen. 

Bey der hängenden Haltung am Hintertheile (Fig. 1.) stützt sich die eine Hand auf dei^ hintern SaN 
telbogen nach der ersten Art, und die andere ^ach auf das Hintertheil selbst, und zwar so, dafs die Finger- 
spitzen mit dem Daumen vom Voltigirenden abgekehrt- sind« t 

Da die verschiedenen Handhebungen zu riele Unrachreibnng TerurBachen , so veratebt man unter dem Aasdruclie. 
„die Hand wii*d nach der ersten Art (n. d. I. Art) gestelltes niciüifs anders, als dafs der Daumen an der äufsern, 
die Finger an der innern Wand d6s Sattelbogens liegen* 

Der Ausdruck: „die Hand wird nach der zweyten Art (n. d. It. Art) gestellt, wird so verstanden, dafs 
der Daumen an der iunem, die Finger an der äiifsern Wand des Sattelbogens zu liegen hommen. 
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ZweyterAbscknitt. 

§.8. 
Arme und Beine spielen^ wie begreiflich, die Hauptrolle beym Voltigir^n^ und sie mQssen daher auch ror- 
erst geübt werden, ehe zu den zusammengesetzten Bewegungen übergegangen werden kann. Sucht man durch 
mannigfaltige Uebungen Arme und Beine zu stärcken^ so beweiist die Anatomie , doTs dadurch auch fast' 
alle Muskeln des Körpers gestärkt werden. 

Kraft und Gelenkigkeit mufs der Voltigeur seinen Muskeln zu geben suchen ; denn mit diesen^ beyden 
Eigenschatten ausgerüstet^ wird jede Bewegung ohne viele Schwierigkeiten gemacht werden können. 
^ In den nachfolgenden §§. findet der Anfänger Uebungen genug, um sich jene Kraft und Gelenkigkeit 

eigen zu machen. ' ' 

§.10. 1 ' ' 

Der Voltigirende begebe sich vorerst in 'die hängende EUltung am Sattel (§. 7. Fig. 2). Von hier aus 
bewegt sich der rechte Fufs iri Bogenform gestreckt über das Hintertheil des Pferdes (Fig. 4.); während, die 
rechte Hand den hintern Sattelbogen rerläfst^ den vordem ergreift^ und so der Körger sich zum völligen 
Sitze auf dem Sattel vorbereitet. ' « 

Mittelst/Unterstützung der Arme^ welche auf dem vordem Sattelbogen (n. d. I. Art) ruhen , erhält sich 
nun der Körper in schwebender Haltung (Fig. 5.). Hiebej bleibt der Oberleib so gerade, als es ihm in dieser 
Stellung nur möglich ist, ohne sich an die Arme zu lehnen; die Schenkel bleiben ungefähr eine Handbreit 
v^m vordem Sattelbogen entfernt, die Füfse sind gestreckt, und die Spitzen derselben abwärts gedrückt 

Diese Uebung heifst die schwebende Haltung des Körpers. 

§• 11- . , 

Je länger der Uebende in dieser Stellung Terbleibt, desto mehr werden die Arme daran gewöhnt, 
ganz allein dem Körper cur Stütze zu dienen, was bey den zusammengesetzten Bewegung«! oft sehr noth- 

1* 
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*wendig wird 9 4^ der Voltigeur^ sich an freye Bewegungen gewöhnend^ seinen Körper (die HSnde äus^enom* 
' men) so selten als möglich an das PCcrd %xi bringen suchen mufs, bis er nicht zum wirklichen Sitze gelangt. 
Diese Uebung kann nicht nur auf dem yordem Sattelbogen ^ sondern auch auf jedem andern Theile 
der Oberfläche des Pferdes unternommen werden^ wenn auch die Stelle , wo die Hände sich aufstützen . nicht 
sehr bequem ist. So soll man suchen^ sich auf diese Art Ober dem Vorder theile schwebend zu erhalten, 
wenn die Hfinde sich auf den Hals des Pferdes stOtzcu; und zwar des beschrankten Raumes wegen , hinter« 



einander« 



§• 12- 



Mit Beibehaltung der schwebenden Stellung hebe man nun den Körper so hoch als möglich, ohne 
sich dabey an die Ellenbogen zu stützen, lasse sich wieder fast bis zur Berührung des Sattels herab, und 
fahre so mit dieser Bewegung alimählig fort* 

Dabey können auch die Füfse, ohne das Pferd zu berühren, langsam, bald vor, bald rückwärts sich 
schwingen^ 

§. 13. 

Ohne sich. aus der schwebenden Haltung zu begeben, suche der Voltigeur seine UnterstOtzungspunkte 
zu T<srgndern , i|nd so' gleichsam auf den Händen vor oder rückwärts zu gehen, welche Uebung ganz beson« 
dcrs die Stärke der Arme erprobt. 

§.14. 
Schwebt der Uebende hängend über dem Hintertheile des Pferdes, wpbey er die HSnde, n. d. IL Ar^ 
auf den hintern Sattelbogen aufstützt > so kann ^on hier aus der Körper eine kreisförmige Bewegung^ machen, 
bey welcher gleichsam die Hände den Drehpunkt bilden. Während nämlich der rechte Fufs sich über das 
Yordertheil hinweg zu begeben sucht, und dem Hintertheile wieder zueilt, begiebt sich der linke Fufs über 
dieses, und eilt dem Vordertheile zuj und so verfolgen sich die Füfse in einer kreisförmigen Bewegung, ohne^ 
jedoch dabey das Pferd zu berühren. Auf dem hintern Sattelbogen wechseln sich die Hände während der 
Bewegung so, dafs auf die Stelle der linken Hand, die rechte, und so umgekehrt, die linke auf die Stelle 
der rechten Hand kommt. Zur Abwechselung kann auch der linke Fufs die Bewegung beginnen , wobey ihm 
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dann 9 wie oben der linke, hieir nun der rechte Fufs in Bogenform iiaclifolgt;. Je niedriger die UnterstÜtzungs« 
fläche liegt, und je höher die Theile sind, über welche dieFüTse sich hinweg begeben mässenj desto schwerer 
wird diese Uebung. \ . , 

Der üebende stelle sich aufrecht auf das Hintertheil des Pferdes« Nun fängt der eine'FuTs an, 
sich langsam . zu biegen , und zwar so tief, als es ihm nur möglich ist , während der andere Fufs gestreckt, 
die Spitze abwärts gedrückt, sich an der Seite des Pferdes herunter läfst, ohne aber dasselbe berühren zu 
dürfen (Fig. 6.)« Von, dieser gebogenen Haltung gehe der Körper langsam wieder in die aufrecht stehende 
über, wobey aber der gestreckte Fufs nicht gebogen werden darf, sondern in seiner steifen Lage dem andern 
Fufse beygezogen werden muCs. Der Oberleib mufs so gerade als möglich gehalten Werden, damit die Brust 
nicht auf dem Schenkel des gebogenen Beines aufzuliegen komme. Diese Uebuifg kann mehrmals abwech- 
selnd bald mit dem einen, bald mit dem andern Fufse gemacht werden, und es zeigt ron rielcr Kraft, je 
länger diese Uebung, ohne einmal auszuruhen, geflacht wird. 

Stellt sich der Voltigeur auf einen der beyden Sattelbogen, um hier auch diese Uebung vorzunehmen, 
welches schon sehr yiel Gleichgewichts - Haltung erfordert, so mufs die Spitze de^ sich biegenden Fulses frey 
gehalten werden. 

Sehr erschwert wird auch diese Uebung, wenn der biegende Fufs sich, nur auf der Spitze hält. 



§. l6. 



\ '■ 



Von der schwebenden Haltung (§. lo. Fig. 5.), bey welcher sich hier der Körper fast bis zur Berüh- 
rung des Sattels herunter läfst, kann gleich in folgende Uebung übergegangen werden. 

Die Beine ^chliefsen sich an die Seiten des Pferdes kräftig an, die Hände rerlassen den Sattelbogen, 
und so hält sith der Körper in mögliebst senkrechter Richtung über dem Pferde, ohne auf dasselbe nieder- 
zubitzen (Fig. 7.) * 

Dirse Uebung wird Schlufs • Uebung (Schlufs) genannt Dieser Schlufs mufs bey jedem Aufsitze 
beobachtet werden, und erst von da aus kann man sich ganz auf das Pferd niedersetzen. 
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§. 17. 

£8 gäbe noB noch manch^rlcy Vorflbungen^ Welche aber nur aus den. schon erwfihnten zusammen- 
gesetzt sind. . ' .- 

In den yorhergehenden §§. wurden die Ilaupt«' öder Grund - Vorübungen gezeigt^ und diese sind hin- 
reichend ^ den Armen und Beinen des Voltigeurs die gehörige Kraft und Gelenkigkeit zu geben. Um die 
fernere AusbilduQg des Voltigeur^ zi^ bezwecken ^ wird nun zu den zusammengesetzten Bewegungen des 
dritten Abschnitts übergegangen« 



Dritter Abscbni t t « 

§• 18. 

IJie zusammengesetzten Bewegungen lassen sich in Beziehung auf den Standpunkt des Voltigeurs in drej 
Klassen eiothcilen^ nämlich: 

A. Bewegungen, bej welchen der Standpunkt des Voltigeurs an der Seite des Pferdes sich befindet 

B« . Bewegungen, wo dieser Standpunkt rückwärts des Pferdes ist 

G. Bewegungen auf dem Pferde selbst 

, §. ig. 

Der Voltigenr lerne jeden Aufsits, Oberhaupt jede 'Bewegung, sowohl von der rechten ah der linken 
Seite. " ^ 

Hiei^ wird zwar jeder Spnmg nur von der linken Seite gezeigt) denn hat man sich ron dieser dieBcwe^ 
gungen ganz eigen gemacht, so ist es ein Leichtes, dieselben ron der rechten Seite machen zu lernen, ror« 
zQglich, wenn man nibht eher zu einem, andern Sprunge übergeht, ehe der vorhergehende auf beyden Seiten 
gemacht werden kann. 
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In den folgenden §§. werden vorerst die verschiedenen Auf- und Absitze abgehandelt^ welche ihren 
Absprang an der Seite des Pferdes fipden^ und zwar wird nach jedem Aufsitze eiii Absitz folgen > woraus 
aber nicht zu sehliefsen ist^ dafs nach. dem Aufsitze dieser und kein anderer Absitz folgen dürfe« 

Obwohl diese Bewegungen, nicht immer auf einem lebenden Pferde anzuwenden sind^ so dienen sie 
dem angehenden Voltigeur doch da^u, um sich bey einem lebenden Tferde schnell durch einen guten 
Sprung .aus einer Gefahr zu i^etten; wo hingegen der Unbeholfenei sich selbst nicht mehr bewußt > ein Opfer, 
seiner Plumpheit wird *)« 

Aufsitai. Dieser Ansitz ^ so wie die folgenden , ist wiederum dreyerley/ tiämlichi der Sitz auf 4eil 
Sattel 4 auf das Vordertheil und das Hintertheil« Es ist abe^ nur immer der erstere vollständig -erklärt • WeU 
^ich die fibrigen dann von selbst ergeben. 

§. 6. zufolge begebe sich der Voltigeur ixL die hängende fialtung am Sattel (B^ig* ^•% Von hier aus 
bewegt sich der rechte Fufa in Bogenform^ gestreckt/ fiber das Hiilterthei^ des Pferdes (Fig. 4*)> Während die 
rechte Hand den hintern Sattelbogen verläfst^ und den vordem > n* d* I. Art, ergreift* Der ^Körper hält sich 
nun durch den Schlufs (§« i6.) noch etwas über dem Sattel > und läfst sich dann langsamauf djsnselben nieder^ 
iO| dals das Gesi'cht gegen den Kopf des Pferdes gekehrt ist. ' 

Die Haltung des Körpers bleibt immer anständig. 

Der geübtere Voltigeur befafst sich bey diesem und allen folgtoden Aüfsitsic^n tiiclit mit einär ähnlicheü 
succ^ssiven Bewegung , sondern er schwingt sich gleich^ of); sogar ohne Vorsprüng^ auf das Pferd. Von 
besonderer Schwungkraft zeigt eS| wenn er hiezu keinen Aufschlags oder doch nur den Atifschlag liiit einer 
Hand bedarf* ' » ' * 

Wie dieser Aufsitz auf das Vorder« oder Hinter theil de^ Pferdes geschieht ^ ist leiöht einzusehen ^ wenn 
der Anfanger nur immer von der hängenden Haltung an den benannten Theileh seine Bewegung beginnti 
Nach jedem Sitze in den Sattel , fiasseii die beyden Hände, n. dt II« Ajrt^ den vordem Sattelbogen* . 
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*) J» L. Fr GutsMutbfl« der tfürdige Verfasser einetf äuclicfs über Gyninasti&f sagt in diesem/ er wiirdle TieÜeiclit scWerlich 
diefs Werl( geliefert haben » wenn er nicht Geistesgegenwart und Uebung genug gehabt hätte i von einem kcdlerig gewordenen , 
Fferde, das ein« steile Anhöhe herunterstürzte | herab sa voltigiren« 
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§• 21. 
Absitz. ,Die rechte Hand rerläfst den vordem Sattelbogen, und ergreift den hintern, n. d. IT. Art 
Bierauf schwingt sich der rechte Fufs im Bogen gestreckt flb^r das Hintertheil, wobey die rechte Hand schnell 
iPlatz macht, aber auch eben so sphnell ihre Stelle wieder einnimmt. Der Körze wegen bezeichnet man in 
der Folge dieses Flatzmachen der Hand, und schnelles Wiederfassen des Sattelbogens, mit dem Ausdrucke :. 
9, die Hand wird gelüftet 'V 

Der rechte Fufs schliefst sich nun an den linken, wobey der ganze Körper in der hängenden Hal- 
tung (Fig. 2.) ist 

Nun erst erfolgt nach ^. 5* der Niedersprung. ^ 

Die Absitze vom Vorder- und Hintertheit geschehen auf dieselbe Art Nach diesen und allen folgen* 
den Herabsprüngen muis sich die rechte Hand, §. 5. zufolge, gleich wieder auf einen der Sattelbogen begeben. 



§•22. 

' Auf sitz. Vpn der hängenden Haltung am Sattel aus, schwingt sich der rechte Fufs mittelst des 
Lüftend der linken Haiid, schnell über das Vordertheil des Pferdes, (Fig. 00 9 wobey der ganze Körper sich 
et^as in die Höhe wirft, um dadurch den Aufsitz, mit Beobachtung des §. 4'> ^u bewerkstelligen. 

Dafs die Hände nach einem jedesmaligen Au&itze wieder auf den rorigen Sattelbogen, n. d. II. Art, 
sich aufstützen, ist natürlich, und wird in der Folge nicht mehr erwähnt 

Auf das Vorder- und HintertheU geschehen diese Aufsitze nach derselben Art, immer mit CiOftung 
der linken Hand. 

§. 23. ' 

Absitz. Die rechte 'Band ergreift den hintern Sattelbogen, n* d. II. Art, und der rechte Fuls 
schwingt sich^ indem die 4inke Hand sich lüftet » über das Vordertheil des Pferdes, und schliefst sich an den 
linken Fufs. Von dieser hängenden Haltung aus erfolgt nun der Niedersprung. Die Absitze rom Vorder« 
imd Hintertheüe geschehen, eben so. 
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§.' 24. 



Aufsit2. Bäitgetide Haltung am Sattel. Der rechte Fuß bemüht sich^ zmschen den Armen, hindui^ch^ 
fiber die Oberfläche des Sattels hin^ an die rechte Seite des Pferdes zu gelangen und so zum Sitze zu kom« 
roen. (Fig. 9.) Dabey mub sich das Knie des rechten Fulses ganz' nahe an dem Leibe herauf gegen das 
Kinn hinziehen ^ und der fechte Fufs selbst dann* in gerader Richtung > so wie Fig. 9. zeigte leicbt ober die 
Oberfifiche des Sattels ^ hingleiten« Anfanget Suchen den Durohgang^ des . Fufses dadurch zu erleichtern > dafa 
aie die «me Hand, hier gewöhnlich die rechte, etwas in die Höhe heben, welches aber nicht geduldet^ werden, 
darf, wenn der beabsichtigte Zweck (die Gelenkigkeit des Fufses zu befördern) erreicht werden solL 

Schwerer w^x^den deirley Aufsitze, wenn si^ auf das Vorder* oder ßintertheil gemacht i^erden sollen« 

• • • • • 1.5 

Absitz. Indem sich die rechte Hand auf den hintern Sattelbogen, n..4. lt. Art, 'stützt, Ifebt sich der 
Körper etwas in die Höhe, der rechte Fufs geht nuii- zwischen den Armen, Über die Oberfläche des Sattels 
wied» hindurch, unter denselben Bedingungen, wie oben $«*24-^ ^^^ bleibt in der hängenden Haltung, von 
wo aus der Herahspirung erfolgt Statt dieser Bewegung kann der Absitss auch dadurch geschehen, daTs 
sieh der rechte Fufs ^treckjt, und in Bogenfbrm, mltteUt des Lüftens der rechten Jland, zur hängenden Hai« 
tung, iin4 dann zum Niedersprunge übergeht« (Fig. 9«}* . . 

Es ist im Gruitde der nämliche Absprunge tv^elcher schon §.21« erklärt wurde« 

Auf das Vorder- und Hinter theil geschehen diese Absitze eben so« . ' 

Si 26. 

Aufsitz« Wad im rorhergehenden §• der dne Fuis that^ thnn iiun ton der hSiigen4e]i Baitung am 
Sftttel aus, bejde Fllise irugleich. (Fig. 10.) • ^ 

' Nachdem nun die Fftlse Über die Oberfifiche des Sattels hinweg «ind> schwingt sicli der linke Fu&, mit 
Lüftung der linkein HaDfid> fiber das VordertheU des Pfei^des, wodurdh sich nun der Aüfsitz ergiebt Dieses 
Hingleiten des einen EVifses über die Oberfifiche' des Satteis unter §. 24*' bezeichne man mil dem Ausdrudke: 
„das einfache Durcht^iehen^% ukid das Hingleiten bejrder Füfse zugleich imteü §• z6/beifsts' >ydas 
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doppelte DurchÄiehicn^'. Der Oberlelb^darf sich bey dieser Bewegung weder vor, noch zurficldegen; 
fiberbäupt finden die beyden letzten Säts^e des §. 24* ^^^^ ^^ Schiu£se diesem §• i^fe volle Anwendung« 

§• 27. 

Absitz. Der Absitz wird unter rQchgängiger Bewegung gemacht Die rechte Hand fä&t den hin« 
tem Sattelbogen, n. d. IL Art, der Ifaihe Fuls schwingt sich, mit Lüftung der linken Hand, über das Vorder- 
theil an <Ue rechte Seite äe& Pferdes, wo nun jetzt beyde Fflfse so stehen, wTe sie nach dem doppelten 
Durchziehen ^ 36. standen 

Jetzt gehen sie rückwärts fibcx die Oberfläche des Sattels zwischen den Armen hindurch, nehmen die 
hangende Haltung an der linken Seite des Sattels ein, von wo aus dann der Niederspmng erfolgt. Dieselbe 
Bewegung auf d^m Vorder - oder Hintertheile erfordert schon mehr Gewandtheit. 



Anfsitz. Hängende Hattung am Sattel. Beyde Füfse schwingen sich zugleich, mit Lüftung der 
rechten Hand, in Bogenform über das Hintertheil, worauf dann der linke Fufs sogleich, mit Lüftung der 
lijiUen Hand, sich über das Yordertheil des Pferdes schwingt, und so den Sitz auf den Sattel bewirkt. > Der 
Körper darf sich aber keinen zu starken Schwung geben, wenn er sich noch am Pferde erhalten "will. Auf 
dem Hintertheile wird diese Bewegung keine Schwierigkeit finden, wohl aber auf dem Yordertheile^ da dieser 
bedeutend schmäler ist 

i 

§.29. 

Absitz. Der KOrper begebe sich in^die hängende Haltung über den Sattel (Fig. 5. §• 10.)^ vo^ hier 
schwingen sich die Füfse, ganz beysammen gehalten, rückwärts in die Höhe, dnd in dem Augenblicke, wo 
der Voltigeur glaubt, dafs sein Körper, in der horizontalen Richtung {aber dem Pferde sich befiiidet, senken 
sich die Füfse zur linken Seite desselben auf den Boden berabu Dieser Niederspifun^ wird besonders dadurch 
erleichtert, wenn bich der Körper von der schwebenden Haltung aus, durdh einen UeineU; finst unmerklichen 
Druck der EUenbogen in die Seiten, obigen Schwung rückwärts giebt. . . 
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Auf dem Hintertheile ist diese Bewegung eben so^ auf dem Vordertheile wird sie aber schon schwe« 
rer^ da die Hände nicht neben einander ^ sondern hinter einander 'zu liegen kommen. 

§.30. „ ' 

Auf sitz. Hangende Haltung am Hintertheile. Der rechte Fuls bewegt sich,, mit Lfiftung der rech- 
ten Hand/ im Bogen Qber das Hintertheil, worauf sich dann der Körper selbst^ mit Lüftung der linken Hand^ 
in^ den Sattel setzte bej welchem Aufsitze §. 4* nicht zu yernadilä&igen ist Von der hfingenden Haltung 
am Sattel^ kann diese Art aufzusitzen , auch auf das Vordertheil statt linden* Der geübte Voltigeur macht 
Ton der hängenden Haltung am Hintertheile^ sogleich den Aufsitz am Vordertheile. 

§. 31. 

Absitz, in dem Sattel sitzend^ ergreife man mit bejdeh Händen den hintern Sattel^ n. d. H. ArU 
Nun wirft sich der Körper etwas in die Höhe^ die Füfse schlagen vorwärts über dem Pferd zusammen ^ und 
nach ihrer horizontalen Lage senken sie sich an der linken Seite des Pferdes auf den Boden herab. Dieyeni« 
gen Absitze^ welche auf dem Vorder- oder Hintertheile zwar gemacht werden können > aber roß keinem 
wesentlichen Nutzen sind^ werden nicht ermähnt. 

Aufsitz. Hängende Hältung am Vordertheile. Mit Lüftung der Knken und dann unmittelbar darauf 
der rechten Hand ^ suche sich der Voltigeur^ nach §.22.9 in den Sattel zu setzen. Natürlich mufs der Körper 
hier etwas ' in die Hphe geworfen werden , weil sich der rechte Fufs über den höchsten Theil des Pferdes^ 
den Hals nämlich ^ schwingen muls. Der geübte Voltigeur sucht gleicji von der hängenden Haltung am Vor- 
dertheile. sich auf das Hintertheil des Pferdes zu setzen. 

§•33. 
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Absitz. Der Voltigeur ergreife mit beyden Händen den vordem Sattelbogen, n. d. IL Art; Von 
hier aus schwingen sich die Füfse rückwärts in dib Höhe, ^ie §. 29.^ und in dem Augenblicke , wo sie sich 
berühren^ giebt sich der Körper, mittelst eines Druckes der Hände auf den vordem Sattelbogen, einen Stols 
rückwärts; so dals die Füfse, Über die Länge des Hintertheils hinweg, dem Boden zu springen. (Fig. 11.) 

' ^ 8* • 
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Da. sich aber die Ani&»ger gewöhnlich aus Furcht, am Ende des Hinter theils sich anzustofsen, nicht 
getrauen 9 diesen Niedersprung vom Sattel aus zu machen^ so lasse man sie denselben rorerst vom Hinter - 
theile aus versuchen» wobey die Hände auf den hintern Sattelbogen , n. d. L Art> gelegt Vrerden* 

§. 34- ^ ' 

Auf sitz. -Hangende Haltung am Hintertheile. Die Ffifte schwingen sich/roit Lüftung der rechten 
Hand^ in Bogenform, gestreckt, über das Hintertheii, und eilen dem Sattel zu, um so den Aufsitz in (ji^nsel- 
ben zu bewirken. Die linke Hand, welche sich, nach §. 7., auf dem hintern Sattelbogen aufstützt, muls wah« 
rend der Bewegung gestreckt bleiben, weil sie in diesem Augenblicke allein die Stutze des ganzen Körpers 
ist«^ Der geübre Yoltigeur springt gleich mit •erhöhter Schwungl^aft Tom Hintertheile aus über den Sattel 
auf das Vorde^theiU 

§.35. 

Absitz. Da rom Sattel aus der folgende Absitz für den Anfänger , etwas zu schwer ist, so setze er . ^ 
sich zuvor auf das Hinter theil, und ergreife den hintern Sattelbogen mit der linken Hand, n. d. IL Art, und 
nach derselben Art mit der i^echten Hand den vordem Sattelbögep. 

- Nun schwingt sich der linke Fufs lückwärts über das Ifintertheil zu dem rechten hin, ohne hier aber 
IKU ruhen, schwingen sich beydcv Füfse, mit Lüftung der rechten Hand, über den Sattel , und fallen an der 
linken Seite des Pferdes auf den Boden herab. 

* Der geübte Yoltigeur macht diese Bewegung vom Sattel aus, indem er die linke Hand auf den ror- 
dern Sattelbogen, n. d. H. Art, die rechte auf den Hals stützt. Bej beiden Bewegungen muis die linke 
Hand gestreckt seyn, und die Füfse müssen sich ebenfalls gestreckt inBogenform, so hoch als möglich, über 
das Fferd hinschwingen. . 

§• 36- , ' 

H^emit waren nun die Erklärungen derjenigen wesentlichen Aufsitze beschlossen, wobej der Stand- 
punkt des Yoltigeurs an der^ Seite des Pferdes ist Es gäbe zwar noch verschiedene Aufsitze, weiche aber, 
theiis aus den schon erwähnten zusammengesetzt sind, theils auch nichts Wesentliches zur Starke und Oe* 
wandtheit des Körpers beytragen. 
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Zur Al^theilung A« "§. i& gehören noch einige Bewegungen, wobey unmittelbar aiif den Vorsprung 
.und Aiiischlag> der Niedersprung erfolgt. Der Anfänger mu& sie aber alle, §. 6. zufolge, ?on der hangenden 
Haltung aus machen, 

§.37. 

Hängende Haltung am Hinter theile. (Fig. i.) Auch hier wird die hängende Haltung immer auf der 

linken Seite des Pferdes seyn. ^ 

Mit Lüftung der rechten Hand schwingen sich die Füfse, frejr über den Hintertheil, auf i^e -entgegen- 
gesetzte Seite, bey welchem Niedersprunge sich der Körper genau nach §. 5. zu achten hat. Anfang» sprin- 
Een gewöhnlich längs des Hintertheils um den Schweif herum, und suchen so auTdie rechte Seite des Pfer- 
des zu kommen, welches nicht geduldet werden darf, da man über nicht um das Hintertheil springen solL 

Dieselbe Bewegung kann nun auch von der hängenden Haltung am Sattel und Vordertheil aus, immer 
mit Lüftung der rechten Hand, gemacht werden. Von der Regel unter §. 5. j[dafs nach jedem Herabsprqnge 
noch eine Hand am Pferde ruhen soll) kann abgewichen werden, wenn man bey obiger Bewegung nicht , 
nur das Ueberspringen eines hohen, sondern auch eines breiten Gegenstandes bezwecken will> wobey man 
nun trachten mufs , soweit als möglich rom Pferde wegzuspringen. 

Zur fernerii Uebung kann man auch noch irgend einen weichen, nicht leicht zerbrechlichen Gegei^- 
stand auf den Hintertheil des Pferdes legen, und den Yoltigeur gewöhnen, auf obig^ Art, sich über densel- 
ben zu schwingen. ', ' > 

§. 38. 

Hängende Haltung am SatteL Der rechte Fufs geht über das Hinter-, der linke über das Vorder- 
theil des Pferdes weg, und mit gleichzeitiger Lüfhing bey der Hände, suchen sie auf der entgegengesetzten 
Seite nieder zu springen. (Fig. i^.) . - 

Der HQrper hebe sich dabey so hoch als möglich in die Höhe, die Fülse werden gestreckt, und die 
Spitzen derselben abwärts gedrückt ' 

§• 39. 
Um von einer Seite des Pferdes auf die aifdcre ^u gefangen, kann man auch das doppelte Durch- 
§« a6. anwenden, wo sich die Fülse nun, statt in die reitende^ Stellung zu begeben, ganz aiif den 
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Boden herablassen, unter rückgängiger Bewegung (rUckwSrts doppelt dnrchzielien), kann, man wieder auf 
die linke Seite des Pferdes gelangen^ welche Bewegung aber Anfangs sehr vorsichtig geschehen mufs^ um 
nicht rttckwärts %u fallen. 

§• 40. 
Hangende Haltung am Sattel. , Der rechte Fufs schwingt sich gestreckt im Bog^i vor dem linl(en 
vorbey^ mit Lüftung der linken Hand ^ über den vordern^ und dann , mit Lüftung der rechten Hand, über den 
hintern Sattelbogen > worauf er dann seine vorige Stelle wieder einnimmt Zur Abwechslung macht dann der 
linke Fufs eine ähnliche Bewegung} indem er vor dem rechten Fufs vorbey, mit successiver Lüftung beyder 
Hände > sich über die beyden Sattelbogen schwingt , und seiner vorigen Lage wieder zueilt 

• ■ §. 41- 

fangende Haltung am Hintertheile. Beyde Füfse schwingen sich gestreckt^ mit Lüftung der rechten 
Handy über das Hintertheil, eilen dem Sattel zu^ und suchen ihren Niedersprnng wieder an der linken Seite 
des Pferdes y wobey aber nicht zu vergessen ist^ dafs die rechte Hand während des Sprunges schon sich des 
vordem Sattelbogens bemeistern soll. Dieselbe Bewegung kann auch von der hängenden Haltung^ am Sattel 
aus gemacht werden« - ' 

. §• 42. 

Bewegungen, wobey der Standpunkt des Voltigenrs rückwärts des Pferdes iit« 

Der Anfanger bedarf bey diesen Bewegungen eines Anlaufes (§. 2.)> und der Vorsprung und Aufschlag 
geschieht hiier zugleich« 

Der Vorsprung wird mit geschlossenen Füfsen so nahe als möglich an dem Pferde gemacht, und bey 
dem Au&chlage werden die Hände so ftuf das Hintcrtheil gelegt , dafs die Fingerspitzen gegen die Seiten des 
Pferdes stehen. 

■ 

Anlauf, Vorsprung und Aufschlag auf das Hintertheil, nahe an dem hintern Sattelbogen. t)ie Füfse 
gehen während des Auisprungs auseinander, und der Voltigeurs setzt sich, mit Likftung beyder Hände, in 
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reitender Stellung auf das Hintertheil. Auf dieselbe Weise bemühe man sich nun in den Sattel^ und endlich 
auf das Vordprtheil des Fferdes zu sitzen« 

Ziv diesen und den folgenden Uebungen werden die Absitze aus den vorhergegangenen §§• genommen. 

Anlauf^ Vorsprung und Aufschlag beyder Hände auf das ICntertheiL Wahrend beyde Füße sich an 
der rechten Seite des Pücrdes hinbewegen ^ schwingt sich der linke Fuis über das Hintertheil und sycht so 
den Uörper auf dasselbe eum Sitze zu bringen. Die Füfse dürfen das Fferd nicht eher berühren^ bis nicht 
der Siti erfolgt* 9Iit et^vas mehr Schwung wird der Sitz auch auf den Sattel und Vordertheil gemacht. 

§.45- 

Das Stehen auf dim Pferde kann hier auch noch zu jenen Uebungen gerechnet werden^ welche filr 
den Anfänger eines Anlaufs bedürfen^ Der Anlauf^ Yorsprung und Aufschlag sind wie oben. Die Ffilse 
ziehen sich aufwärts^ und suchen geschlossen auf das Hintertheil des Fferdes zu stehen. Mit mehr Anstren« 
gung ist das Stehen in den Sattel verbimden, und vielmehr Gleidigewichtshaltung (Balance) erfordert es> 
wenn dic&es Stehen auf nnem der beyden Sattelbogen ^ oder auf dem Halse geschehen^ oder endlich nur mit 
einem Fufse auf den benamten Theilen des Pferdes untemonuüen werden sölL 

§• 46. ^ 

Anlauf^ Vorsprui^ und Aufschlag wie obai. Beyde Füise schwingen sich Anfangs an der rechten 
Seite des Fferdes hinVgdien dann giestreckt im Bogen über das Pferd^ und suchen sich an die linke Seite 
des Pferdes su stellen ^ h\j welchem Niedersprunge sich wieder genau nach §• 5. zu halum ist 

§. 4?. 

Bewegungen auf dem Pjerde selbst^ welche vorzüglich die Gewandtheit des Voltigeurs heabsichtigeB« 

Sitz auf das Hintd*theil und Ergreifung des hintern Sattelbogens ^ n. d* I. Art. Der rechte Fufii schwingt 
sich rückwärts über das |intertheil des Pferdes auf die linke Seite > ohne hier aber zu ruhen ^ bewegt er sich^ 
mit successiver Lüftung Ij^ydet Hande^ über das Vordertheili und sucht so aeine vorige Stellung wieder ein- 
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zunehmen. Zur Abwechslung mache diese »Bewegung auch der linke Fu&. Die Ffifse mfissen dabej gestreckt 
werden; und bey jeder Uebung die Bewegung geschwinde yon statten gehen* 

Schwebende Haltung fiber dehi Sattel. (§. lo. Fig. 5.) Die Ffifse schwingen sich nun rfickwarts fiber. 
dem Pferde in die Höhe^ kreuzen. sich so^-^dafs der rechte Fufs unter den linken durchzieht^. um daduvch nun 
den verkehrten Sitz (das Gesicht ist nun gegen das Hintertheil gewendet) zu bewirken. 

Um nun wieder nach der rechten Art in den Sattel z\i sitzen ^ macht man cbige Bewegung^ mit Auf*^ 
BtiUzung der Bände^ n. d. L Art; auf den hintern 'Sattelbogen* Der Oberleib darf ach aber bey dieser Bewe« 
gung nicht auf den Sattelbogen legen ; welches bey Anfängern öfters der Fall ist. ^' * ^ 

r Sitzt man rerkehrt im Sattel; so kann auch der rechte Sitz wieder dadurch hergestellt werden; indem 

die Bande den rordem ^Sattelbogen ; n. d IL Art; ergreifen; und das Kreuzen der Fuise nun mit einem klei« 
neii Schwmig deß Köqpers in die 'Höhe; vor demselben gemacht wird» 

§• 49. 

Sit2 auf dem Bintertheile. Die linke Hand ergreift deh hintern Sattelbo^U; n. d. II. Art; und so 
auch die rechte den vordem Sattelbogen. Nun schwingt sich der linke Fufs rückvärts Ober das Hintertheil 
dem Vorderthpile zU; und; ipit Lüftung der rechten Hand; fiber den Sattel; so cafs der* Voltigeur nun iii 
denselben zu sitzen kommt. Will man mit dem rechten Fufse eine ähnliche Beweguig machen; so geht dann 
die linke Hand auf den vordem ; und die rechte auf den hintern Sattelbogen« 

Der Geübt^e springt auch in einer Bewegung vom Bintertheile auf das Voxlertheil. 

§* SO» 

Bis zum Anfange dieser Bewegung verhalte man sich; wie im Ahfange cles \. 49- «^^^^^ schwingt sich 
der link^ Fufs wieder rfickwärts fiber das Hintertheil auf die rechte Seite; imd von hier aus schwingen sich 
b^yde Ffifse zugleich in Bogenform; mit Lfiftung der rechten Hand; über den Satel Und eilen dem Hinteiv 
theile zu; wo sie wieder in die reitende Stellung kommen* 

Der linke ^rm, welcher sich; n^ d« II. Art; in der Mitte des hintern Satt^llogens aufstützt; muls hier 
besonders gestreckt werden ; der Körper selbst aber darf sich keinen zu grof^en Sdiwung geben. 
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Eine Bewegung, wobey die Glelchgewichtshaltung (Balance) am meisten in Ansprach genommen wir4, 
ist folgende : . 

Der Anfanger kniee sich auf das Hintertheil , und stütze die rechte Hand ^ n. d. IL Art, auf den hintern 
Sattelbogen, die linke nach derselben Art auf den vordem JSattelbogen. Nun sucht der Ellenbogen des 
rechten Armes sich tief und fest in die rechte Seite des Körpers au setzen, wo ungefähr der Schwerpunkt 
des menschlichen Körpers ist. Nach dieser Vorbereitung verlassen, die Füfse das Hintertheil des Pferdes, 
strecken sich aus, und der Körper wird, horizontal liegend, von der rechten Hand getragen. Die Füfse dür- 
fen also nicht hoch gehoben, und der Obec»eib nicht zu niedrig gehalten -werden. (Fig. 13.) 

Hat der Voltigeur schon einige Fertigkeit in dieser Balance sich erworben, so läfst er die linke Hand 
frey, oder stützt sie in die Seite. (Fig. 14.) 

Das Gleichgewicht dqs Körpers kann auch noch dadurch erhaltet^ werden, dafs sich de^ linke Ellen- 
bogen' ebenfalls in die linke Seite stützt, und der Körper nun so auf beyden Armen die Balance hält. Mit 
anfänglicher Beybehaltung der Balance können noch mehrere andere Bewegungen vor sich gehen, welche 
aber zu erwähnen nicht nothwendig siad, da sie schon zu den kubistischeh Sprüngen gehören. / 

Mit Uebergehung mancher andern Voltigirsprünge glaube ich, dem Zwecke geraäfs, hier die Grenze 
annehmen zu dürfen: Wenigstens sind die obigen vollkommen hinreichend, den Körper in der Jugend viel- 
seitig zu üben. 

Es ist nicht blofs gewöhnlich, sondern auch nach meiner gemachten Erfahrung nothwendig, dafs der. 
Voltigirmeister dem üebeuden die gehöngen Hülfen gebe. Es würde zu weitläuftig seyn, die Hülfen bey 
jedem Sprunge anzugeben, und diese Abgaben würden überdiefs häufig nicht passen. Im Allgemeinen lafst 
sich nur so viel bestimmen : Der Helfende stehe immer so , dafs er der Bewegung des Springenden nicht 
hinderlich wird} er beobachte vorzüglich die stützenden Arme und Hände, um sie im Fplle des Abgleiten» 
zu fassen ; er gebe keine Hülfen, wo sie nicht nöthig sind* Eine kurze Beobachtung wird Übrigens jeden 
leicht zurecbt helfen. 
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